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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


kehrt ſchon zum vierten Male, in düſtern Flor gehüllt, 
dem Preußenlande wieder. Wenn ſonſt an dieſem Tage 
die Sonne der Freude glanzvoll die Herzen und Häuſer 
vom Niemen bis zum Rhein, vom deutſchen Mittelgebirge 
bis an die Geſtade der Oſtſee erhellte; wenn jubelnder 
Frohſinn ſonſt dieſen Tag zu dem erſehnteſten und feſt⸗ 
lichſten geſtaltete in allen Marken, die das Glück haben, 
unter dem Scepter des Hohenzollernhauſes zu ſtehen, und 
ſelbſt weit darüber hinaus bis in die fernſten Länder auch 
jenſeit des Ozeans: wie ift das in den letzten Jahren jo 
ganz anders geworden, wie hat die laute Freude einer 
ſtillen Wehmuth weichen, der überſchäumende, begeiſterungs⸗ 
volle Jubel einer in ſich zurückgezogenen, tiefen Trauer das 
Feld räumen müſſen! 

Der königliche Herr, der an dieſem Tage vor nun⸗ 
mehr fünfundſechzig Jahren als erſtes Pfand froher Hoff⸗ 
nung dem edeln fürſtlichen Elternpaare und feinem Volke 
durch Gottes Gnade geſchenkt ward, hat feit ſchon vier 
Jahren eine ſchwere Heimſuchung zu tragen, die der un⸗ 
erforſchliche Rathſchluß des Herrn aller Herren über ihn 
und alle ſeine Treuen verhängt hat. Geiſtig und körper⸗ 


Amtliches. 


Berlin, 43. Oktober. Se. K. H. der Prinz. Regent haben, im Namen Sr. 
Maſeſtät des Königs, aus e Geier bes funfgigiährigen Beſte· 
bens der hieſigen Univerfität, Allergnädigft gerubt: Den Nothen Adler-Orden 
zwelter Klaſſe mit Stern und Eichenlaub in Brillanten: Dem zeitigen Rektor 
der Univerſität. Geheimen Regierungs⸗Rath, Profeſſor Dr. Boedh; den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Ober-Tribunald-Rath, 
Profeſſor Dr. Homeyer, dem Geheimen Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. 
Langenbeck, den Profeſſoren Dr. Bopp, Dr. Heinrich Roſe und Dr, 
Trendelenburg; den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
dem Geheimen Filtzrath, Profeſſor Dr. Beſeler, dem Geheimen Medizi⸗ 


er gen. nr zaun, dem Univerfitätsrichter, Kammer ⸗ 


Dr. 
€ t 
dem Profeſſor Dr, Le p 121 Dee Beiden e Aa Date 
Konſiſtorial⸗Rath, Proſeſſor Dr. Niedner, den Profeſſoren Dr. Virchow, 
Berner, Dr. Hotho, Dr. Beyrich, Dr. Köpke, Dr. Weber und 
— Weierſtraß, dem Univerſitäts⸗Sekretär, Kanzleirath Ritter, dem 
De Inſpektor der Anatomie, Dr. Wolfert; das Allgemeine Ehrenzeichen: 
dan edel Bindoff; fo wie den Charakter eines Geheimen Medizinal⸗Raths 
den Profeſſoren Dr. Reichert und Dr. Martin zu verleihen. er 
en Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt vor⸗ 
geſtern von Deſſau in Potsdam wieder eingetroffen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Neapel, Freitag 12. Okt. Nach einer zu Caſerta 
zwiſchen Garibaldi, Crispi und dem Prodiktator Pallavicino 


ſtatigehabten Konferenz hat Letzterer ſeine Dimiſſion gegeben. 
(Eingeg. 15. Oktober 8 Uhr Vormittags.) 


— 2. — 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 14. Ottober. [Vom Hofe; f 


die Jubelfeier; Verſchiedene s.] Der Prinz⸗Regent, der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm find heute Mor⸗ 
gen mit dem Kölner Kurierzuge von Aachen in Potsdam einge⸗ 
offen. Die Rückkehr des Prinzen Friedrich Wilhelm it ſehr un⸗ 
erwartet gekommen, weil er ſelber beſtimmt hatte, für feine Rück⸗ 
r erſt am 19. oder 20. d. Alles bereit zu halten. Man glaubt, 
daß der allgemeine Wunſch, durch feine Anweſenheit die Jubelfeier 
unſerer Univerſität zu verherrlichen, ihn beſtimmt habe, zugleich mit 
einem erlauchten Vater hierher zurückzukehren. Der Prinz⸗Regent 
blieb heute bis 2 Uhr in Potsdam und verweilte längere Zeit im 
Schloſſe Sansſouci, woſelbſt ſeit geſtern Abend auch die Frau Groß⸗ 
herzozin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin zum Beſuche anweſend 
iſt. Kurz vor 3 Uhr kam der Prinz⸗Regent von Potsdam nach 
Berlin und wurde bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe von den 
Miniſtern begrüßt. In feinem Palais ertheilte der Prinz⸗Regent 
einige Audienzen und empfing auch den Rektor unſerer Univerftat, 
Überhaupt das Feſtkomité. Heute Abend werden die hohen Herr⸗ 
Haften der Zeftvorftellung im SHaulpielpaufe beiwohnen. Mit 
dem Prinz⸗Regenten find heute Morgen auch der Miniſter v. Schlei⸗ 
nig, der engliſche Geſandte, Lord Bloomfield, Geheimrath Illaire, 
Hofmarſchall Graf Pückler, die Generalmajors v. Alvensleben und 
v. Manteuffel und die Adjutanten wieder hier eingetroffen. Der Ge⸗ 
neral Fürſt W. Radziwill, der mit ſeiner Gemahlin einige Tage 
auf Schloß Sagan zum Beſuche verweilte, iſt heute Nachmittag 
von dort wieder hier eingetroffen; ebenſo ilt ſein Sohn, der Prinz 
Anton Radziwill, welcher mit ſeiner Gemahlin und te ER 
einen längeren Aufenthalt in Frankreich genommen ha De wieder 
hierher zurückgekehrt. — Heute Abend 6 Uhr fand . de Mi⸗ 
liturgiſche Andacht ſtatt, zu der ſich die hohen Herrſchaften, die Mi⸗ 
nifter und viele hochgeſtellte Perſonen verſammelt hatten. — Die 
Feſtlichteiten zur Feier des Jubiläums unſerer Univerſität haben 
heute begonnen, werden aber mit dem morgenden Tage mehr in 
die Oeffentlichkeit treten; die Theilnahme iſt bedeutend. Das Ju⸗ 
belhaus, die Univerſität, hat ſich feſtlich geſchmückt; die Aula iſt in 
einen reizenden Garten umgewandelt. 5 gleicher Weiſe hat die 
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Dr. 88 den Profeſſoren Dr. Steinmeyer, Dr. | 
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lich gebrochen, iſt der t 
menſchlicher Hinfälligkeit f 
betrübenden Eindruck zurückläßt, wenn von Zeit zu Zeit 
in guten Stunden lebhafte Anklänge an die früher ſo le⸗ 
bendige, alles Edle und Schöne mit wärmſter Neigung 
und vollſter Energie erfaſſende, geiſtige Regſamkeit hervor⸗ 
treten. Und wenn in demuthspoller Ergebung wir die un⸗ 
begreiflichen Schickungen des Allmächtigen berehren, deſſen 
Hand ſo lange ſchon ſchwer auf unſerm berehrten Könige 
ruht; wenn wir ſchmerzlich gebeugt die namenloſen Leiden 
des theuren Landesbaters mitfühlen: wie follte da jene 
Freudigkeit einziehen können in unfre Herzen, welche fie 
ſonſt allezeit mit Recht höher und lauter ſchlagen ließ bei 
der Wiederkehr ded Tages, der ihn einſt ſeinem Volke ge⸗ 
ſchenkt! Der Feſttag hat ſich in einen Tag der Trauer, 
der Wehmuth, des Schmerzes berwandelt. 

Und doch — nicht Alles iſt anders geworden! Eins 
ift underändert geblieben, wird unverändert bleiben, fo lange 
noch ein Funke Leben ift in unſerm theuren königlichen 
Herrn; wird unberändert bleiben ſelbſt weit über Tod und 
Grab hinaus. Das iſt die Lie be, die nimmer aufhört, 


heure Fürſt ein ſchmerzliches Bild 
eworden, das einen um ſo tiefer 


Nikolaikirche ein Feſtgewand angelegt. Die ganze Kirche iſt mit 
neuer Gaseinrichtung verſehen. Der untere Theil der Kirche gleicht 
einem Blumengarten, aus welchem unmittelbar vor der Kanzel die 
Rednerbühne für den Rektor in roher Drapirung mit Goldbe⸗ 
hang hervortritt. Den Fußboden decken Teppiche und die Sitze ſind 
größtentheils gepolitert. Wenn nur ſchönes Wetter dieſe ſeltene 
Feier begünſtigte! Leider hat dies nicht den Anſchein, denn der 
1 9 Tag brachte uns bereits wieder einen anhaltenden und ſtar⸗ 
en Regen. 3 
Am 25. d. M. findet im 4. hieſigen Wahlbezirk die Erſatzwahl 
für den verſtorbenen Abg. Präſidenten Wentzel aus Ratibor ſtatt. 
| 8550 f 8 im Lee des e Alolier e MI: 
Wahl zu ſichern. e Faun les nur nd ichen wenn die 
demokratiſche und Eonftitutionelle Partei zuſammengehen. — Der 
Direktor der ſtädtiſchen Gewerbeſchule, Köbler, tritt am 1. April 
k. J. wegen eines beklagenswerthen Augenleidens in den Ruheſtand. 
Direktor Köhler hat um die Anſtalt große Verdienſte, und darum 
bedauert man ſeinen Verluſt. Schon haben ſich viele Schulmän⸗ 


ner, ſelbſt vom Auslande her, um dieſe Stelle beworben. Unſer 


Magiſtrat wird jedoch nicht nöthig haben, bei der Wiederbeſetzung 
ſeine Zuflucht zum Auslande zu nehmen. — Morgen wird die k. 
Bergakademie feierlich eröffnet. Der Handelsminiſter v. d. Heydt 
wird mit feinen Rathen dieſer Feier beiwohnen, zu der auch Ver⸗ 
treter der Univerſität, der Bau⸗Akademie, der Akademie der Künſte, 
des Gewerbe⸗Inſtituts ꝛc. geladen find. — Der morgende Geburts- 
tag unfere Königs wird ganz in der Weiſe begangen, wie dies nun⸗ 
mehr ſchon ſeit einigen Jahren geſchehen iſt. 
werden die Kinder in dem großen Friedrichs⸗Waiſenhauſe, die Ho⸗ 
ſpitaliten in den Hoſpitälern, die Bewohner des Arbeitshauſes ꝛc. 
eſtlich bewirthet; in den Kirchen wird morgen ein Feſtgoltesdienſt 
abgehalten. Die Mitglieder der k. Familie werden, ſo weit ſie hier 
anweſend ſind, ſich morgen Nachmittag in Potsdam verſammeln. 
— Der ruſſiſche Geſandte am Hofe zu Turin, Graf Stakelberg, 
hat ſchon am Freitag Abend Berlin wieder verlaſſen und iſt ſeinem 
Kaiſer entgegengereiſt, der über die italieniſchen Vorgänge ſeinen 
Vortrag entgegennehmen will. Die übrigen ruſſiſchen Geſandten 
verſammeln ſich zum Empfange des Kaiſers in Warſchau, wenn 
ihnen nicht noch andere Befehle zugehen. 


„Berlin, 14. Okt. [dur italieniſchen Frage.] 
Die Politik des Grafen Cavour hat durch die Abſtimmung in der 
Deputirtenkammer einen feſten Boden gewonnen, den die Proteſte 
des geſammten Europa's nicht erſchüttern werden. Sind die Ita⸗ 
liener wirklich einig, machen ſich nicht Sonderintereſſen geltend, 
dann erreichen ſie ihren Zweck, macht ſich aber der Munizipalismus 
geltend, dann iſt ihre Sache verloren, verloren für ewige Zeiten. 
Was die Protefte der europäiſchen Mächte betrifft, welche ſich „auf 
dem Boden des Völkerrechts“ befinden, ſo trauen wir den europäi⸗ 


ſchen Kabinetten kein ſo kurzes Gedächtniß zu, wie manche Stim⸗ 
men in der Preſſe. Es giebt keinen Staat in Europa, der nicht 
das Völkerrecht im Laufe der Zeiten verlegt hätte und überdies be⸗ 
haupten die Italiener, daß ſie ein Volk bilden und das Recht kei⸗ 
nes andern Volkes verletzen. Wir glauben ferner, das Gerücht von 
einer preußiſchen Proteſtation in Zweifel ziehen zu dürfen. Preu⸗ 
ßen iſt zu ſehr eingedenk der Würde einer Großmacht, als daß es 
mit einer wirkungsloſen Proteſtation dem öſtreichiſchen Hofe zu 
Gefallen leben ſollte Eine Proteſtation iſt nach ſtaatsrechtlichem 
Begriffe begründet, wenn dynaſtiſche oder andere Intereſſen ger 
fährdet find, welche man für den Augenblick nicht vertheidigen kann 
oder will, deren Vertheidigung bei günſtigen Verhälniſſen man 
ſich aber vorbehält. Wir begreifen einen Proteſt Spaniens, aber 
wir begreifen nicht einmal den Proteſt Oeſtreichs, geſchweige denje- 
nigen Preußens. Beide ſind Großmächte und Großmächte prote⸗ 
ſtiren mit Kanonen, Preußen aber hat keinerlei dynaſtiſche Inter⸗ 
eſſen in Italien zu wahren, Preußen hat keinerlei Anrecht auf ita⸗ 


er Zeilung 


8 
Gemälde oder 
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befehl nicht Oeſtreich, ſondern Preußen zukommt. 


eitens der Stadt ſetzen, die ſich ſelbſt fo ſehr mißtraute, ihren W 


größer ſelbſt als Glaube und Hoffnung, ewig während, 
wenn dieſe in Schauen und Erfüllung dereinſt ſich wan⸗ 
deln. Und dieſe Liebe, mag fie auch der äußeren Zeichen 
der Freude ſich enthalten, ſo kann ſie ſich doch kundgeben 
nicht nur in der lebendigen, warmen Theilnahme, die einen 
erquickenden und erhebenden Troſt gewährt, ſondern auch — 
und das vorzugsweiſe, im inbrünſtigen Gebete für deu 
theuren König, für die erhabene Landesmutter, die in in⸗ 
nigſter, hingebendſter und opferwilligſter Liebe und Treue 
der ſorgſamſten Pflege des geliebten Leidenden ſich weihet: 
in dem inbrünſtigen Gebete um Troſt, Stärkung und 
Kraft, auch das Schwerſte muthig und geduldig zu tra⸗ 
gen, das der Allmächtige in ſeiner Weisheit zu tragen auf⸗ 
erlegt, ſtille in Hoffnung und Glauben, daß des Herrn 
Wege zwar oft wunderbar ſind und unerforſchlich, daß er 
aber Alles herrlich hinausführt. Das Opfer der Liebe in 
innigem Gebete ſteigt heute aus Millionen treuer Herzen 
zum Throne des Ewigen empor, und es wird Erhörung 
finden, wenn es ergeben und vertrauensvoll fleht um Se⸗ 
gen für den theuren königlichen Dulder, für die edle Kö⸗ 
nigin und das geſammte geliebte Regentenhaus! 


lieniſches Gebiet und proteſtirt es, ſo dient es den dynaſtiſchen In⸗ 
1 158 Mächte; ihnen zum Nutzen, der preußiſchen Nation 
um Schaden. 
i — [Se. Maj. der König] hat ſich 1 5 des anhaltend kal⸗ 
ten und unfreundlichen Wetters in der letzten Woche eines verhält⸗ 
nißmäßig günſtigen Befindens zu erfreuen gehabt. Auch mange 
Se. Majeftät 0 und Theilnahme, erfreute ſich der nwe⸗ 
ſenheit J. Maj. der Königin von Sachſen und war beim Abſchiede 
von Allerhöchſtderſelben ſehr bewegt. Se. Majeſtät fährt jetzt des 
Morgens gewöhnlich mit Ihrer Maj. der Königin nach dem bayri⸗ 
ſchen Häuschen im Wildpark, woſelbſt ein Dejeuner eingenommen 
wird und, wenn die Witterung den anhaltenden Aufenthalt im 
reien unmöglich macht, ſo nimmt der König Kunſtwerke, meiſt 
hotographien neuerer Arbeiten c. ꝛc. in Augen⸗ 


ſchein. 


* 


(St. A.) 
[Zur Reform der Bundeskriegsverfaſſun ] Wir 
uns ſchon zu verſchiedenen Malen gegen eine Zweitheilung bes ger bee 11 
die deutſche Bundesarmee ausgeſprochen und behauptet, daß der alleinige Ober⸗ 

0 b t Eine Korreſpondenz „aus 
Süddeutſchland. welche das „Preuß. Wochenblatt“ veröffentlicht, theilt unſere 
Anſicht: Wir können, heißt es da, von den Italienern lernen, die trotz aller 
beſonderen Rechte und Ueberlieferungen, aller d t und leidenſchafflichen 
Abneigungen, die Führung in die Hände legten, denen ſie natürlich gebührt, in 
die Hände des Stärkſten. Oeſtreich habe die Macht nicht, ſeinen Antheil zu 
leiſten, um auf den Oberbefehl Anſpruch erheben zu können. Man könne wohl 
von zwei Armeen ſprechen, einer Haupt- und einer Nebenarmee, welche Letz ⸗ 
tere ganz natürlich Bayern befehligen würde, die Oberleitung aber könne nur 
bei Preußen ſein. Dieſe müſſe Preußen fordern um ſeiner, um der Sache 
Deulſchlands willen. „Welches Vertrauen könnte man noch in eine Macht 
n Beruf in der größ« 
ammern, in der ſüd⸗ 


ten Sache preiszugeben? Man wird in ſüddeutſchen 
deutſchen Preſſe fragen, wodurch es Preußen verdient habe? Darauf giebt es 
noch eine andere Antwort als die Gegenfrage, wer es denn ſonſt verdient habe. 
Der deutſche Staat ſoll auftreten, der eine Anftrengung für die Heereskräfte, 
die er dem Geſammtpaterlande zur Verfügung ſtellt, aufweifen kann, die nur 
annähernd den Vergleich aushalten kann mik dem, was A fortwährend 
leiſtet. Und noch eins, das die Miniſter der Mittelſtaaten ehr wohl wiſſen 
können, wiſſen werden. War der Schluß im Landtagsabſchiede des Prinz⸗Re⸗ 
genten etwa nur eine Huldigung für die deutſchen Gedanken oder war es nicht 
ugleich eine reale deutſche Antwort auf ſehr reale Anerbieten, die von Oſt und 
eſt gemacht waren? Vor ſolchen Anmüthungen freilich find die Mittelſtaa⸗ 
ten ſicher; aber darum ſollten ſie auch erkennen, daß Preußen, wenn es die 
Führung übernimmt, wenn es ſeine eigene Sache, ſeine eigene Politik unabän⸗ 
derlich an die Deutſchlands bindet, wahrlich kein geringeres Opfer bringt, als 
fie jelber, wenn fie diefer Führung ſich vertrauen. Hoffentlich erachtet auch die 
preußiſche Politik bald die Zeit für gekommen, wo ſie vor allem an ihre deut 
ſchen Bundesgenoſſen mit kurzen, klaren, beſtimmten, unabweislichen For⸗ 
derungen hervortreten muß. Es iſt Zeit zur Entſcheidung und die Mittelſtaaten 
ſollten ſich auch die letzten Fragen vorlegen. Preußen braucht in keinem Sturm 
um fein Daſein beſorgk zu fein; es ift in der eigenen Kraft, im Se 
enen Volkes, in den gewichtigen Intereſſen, die ſich von allen Sei⸗ 


ten daran köpfen, völlig geſichert. Ob aber die Mittelſtaaten, wenn fie ſich 


; ini atſächlich entgegenſtellen, ihren Völkern, 
eee 15 ben Wege Stehen 8 den Dee 5. Berne 
Ausſicht geitellt hat, das mögen fie ſich ſelber jagen. 

Danzig, 13. Okt. [Konflikt zwiſchen Regierung 
und Kommunalbehörden.] Zwiſchen unſerem Magiſtrate 
und der k. Regierung hierſelbſt ift ein nicht unintereſſanter Prinzipien 
ſtreit entſtanden. Es handelt ſich nämlich um die 0 1853 des 
Jahresberichts, wie ſolchen die Städte⸗Ordnung von 1853 den 
Magiſträten, der Regierung und den Stadtverordneten gegenüber, 
zur Pflicht macht. Derſelbe wurde hier bisher ſtets von dem Di⸗ 
rigenten des Magistrats, Ober⸗Bürgermeiſter Groddeck (Mitglied 
des Herrenhauſes), ſelbſt abgefaßt. Die hieſige Regierung nun 
findet dieſen Jahresbericht in ſeiner bisherigen Faſſung unzurei⸗ 
chend, da er kein überſichtliches Bild von der geſammten ſtädtiſchen 
Verwaltung gewähre, ſondern ſich nur auf finanzielle Daten er⸗ 
ſtrecke, und verlangt, in ihrer Eigenſchaft als Ober⸗Auffichtsbehörde, 
eine anderweite Faſſung. Der Magiſtrat dagegen halt den qu. 
Bericht für vollkommen ausreichend und hat darüber auf eine gut⸗ 
achtliche Aeußerung der Stadtverordneten⸗Verſammlung (die ihrer» 
ſeits bereits eine begutachtende Kommiſſion von ſechs Mitgliedern 
aus ihrer Mitte gewählt hat) provozirt. Es fragt ſich nun, ob, 


wenn die Verſammlung mit dem erftatteten Rechenſchaftsberichte 
ſich befriedigt erklärt, die Regierung dennoch auf einen anderwei⸗ 
ten zu dringen das Recht hat; oder ob nicht die (anzurufende) Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſteriums dahin ausfallen wird, daß bei Angele⸗ 
genheiten rein kommunaler Natur, wie die in Rede ſtehende, die 
— beider ſtädtiſcher Körperſchaften ausreichend 
i . ( p. 
j Düſſeldorf, 13. Okt. [Neuentdeckter Planet.] Un 
ſere Sternwarte erhielt aus Washington die Nachricht, daß Herr 
3. Ferguſon in Waſhington, dem bereits die Entdeckungen der Pla⸗ 
neten Euphroſyne und Virginia zu verdanken ſind, am 14. Sept. 
noch einen Planeten elfter Größe entdeckt und in den beiden folgen⸗ 
den Nächten beobachtet habe. 
Eſſen, 12. Okt. [Bergleute in Rußland.] In einem 
von der „Eſſ. Ztg.“ mitgetheilten Briefe des Steigers Lhoeſt aus 
Nowo⸗Tſcherkask vom 15. Septbr. heißt es, daß unſere Bergleute 


„ohne Verſchulden von Hellmann und Rübe ins Verderben ges 
führt“ ſeien. Beide ſtecken in einer traurigen Lage, ihre Hoffnun⸗ 
gen ſind zu Schanden geworden, und haben ſie wahrſcheinlich noch 


traurigere Folgen zu erwarten.“ Im Uebrigen entlehnen wir dem 
Schreiben Folgendes: 

„Bei unſerer Ankunft in Tſcherkask glaubten die Bergleute ſelbſtredend eine 
Aufnahme zu finden, um ſich von der Reiſe zu erholen. Aber welche Täuſchung! 
diel“Leute wurden nach einem Kaſernengebäude unweit der Stadt gewieſen und 
fanden ein trauriges Unterkommen. Am andern Morgen an die verſchiedenen 
Schachtbeſitzer vertheilt, wurden fie nach den 8 Stunden von der Stadt ent- 
fernten Schächten geführt. Hier fanden ſie nicht zur Hälfte Wohnungen und 
mußten deshalb mehrere Nächte unter freiem Himmel zubringen. Dadurch ent⸗ 
ſtand eine förmliche Revolution; ſie verlangten ihre Päſſe zurück. Nachdem ſie 
in etwas beruhigt waren, fand man den Bergbau dermaßen, daß keiner wagte, 
die Arbeiten in ſolcher Weiſe fortzuſetzen: es waren auch wirklich förmliche Mör⸗ 
dergruben. Nun war guter Rath theuer. Baron Wrangel garantirte ſofort 
2000 Rubel jährlich (über 2200 Thlr.). Alle Ermahnungen und Anweiſungen 
fruchteten nicht. Ich befuhr mehrere Schächte, fand die Arbeit im höchſten Grade 
ſchlecht und polizeiwidrig, und es ſcheint, als wenn das Leben eines Menſchen 
hier gar nicht geachtet würde. Die Arbeiten find ſeit 20 Jahren von Ruſſen ger 
führt worden, welche leben wie das Vieh und ſtets durch Hiebe zur Arbeit an⸗ 
gehalten werden. Die Folge von ſolcher Lage der Dinge iſt, daß f der Leute auf 
der Rückkehr zur Heimath begriffen ſind. Ich wohne vorläufig bei einem Gym⸗ 
naſiallehrer Gittermann, einem Deutſchen. Wird die Sache hier ganz aufgelöſt, 
ſo trete ich meine Reiſe binnen 14 Tagen über Moskau nach Petersburg an. 
Heute Morgen habe ich im Auftrag des Vizekönigs (Statthalters) einen Reiſe⸗ 
bericht abliefern müſſen und wird derſelbe den Miniſtern in Berlin und Peters- 
. vor 1 901 werden. Mir gehts gut, aber die armen Bergleute und ihre Fa⸗ 
milten! 11 Kinder find ſchon todt, über 30 von den 100, die noch hier find, lie- 
gen an der Ruhr krank darnieder.“ 

Koblenz, 12. Okt. [Hohe Reiſende.] Die Ankunft J. 
Maj. der Königin Victoria nebſt dem Prinz⸗Gemahl und der Prin⸗ 
zeſſin Alice, ſowie des Prinz⸗Regenten, des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm nebſt Gemahlin und dem jungen Prinzen erfolgte dahier ges 
ſtern Nachmittags kurz nach 3 Uhr mittelſt Extrabahnzuges, da 
wahrſcheinlich der in Strömen herabfallende Regen J. Maj. die 
Königin beſtimmte, von dem anfänglichen Plane, die Reiſe von 
Mainz hierher zu Waſſer mit der Dampfyacht zu machen, abzuge- 
ben. J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen, jo wie der Groß⸗ 
herzog von Baden nebſt Gemahlin hatten ſich zur Begrüßung der 
erlauchten Anverwandten auf den Bahnhof hierſelbſt begeben, wo 
auch ſämmtliche hier anweſende Miniſter, Geſandte, Generale, ſo 
wie die oberſten Militär⸗ und Zivilbeamten hieſiger Stadt in gro⸗ 
ßer Gala zum Empfange verfammelt waren. Alle weiteren Em: 
pfangsfeierlichkeiten mußten wegen der eingetretenen Hoftrauer 
unterbleiben. Die allerhöchſten und hochſten Herrſchaften begaben 
ſich nun in den bereitſtehenden Hofequipagen nach dem Reſidenz⸗ 
ſchloſſe, vor deſſen Haupteingange eine Kompagnie des 4. Garde⸗ 
Grenadierregiments mit Fahne und Muſik in großem Paradeanzuge 
als Ehrenwache aufgeſtellt war. Die Muſik begrüßte die Ankunft 
Ihrer Majeſtät während des Gewehrpräſentirens mit der Natio⸗ 
nalhymne. Nachdem jedoch die Fahne im Schloſſe abgegeben war, 
zog die Ehrenwache ab und hinterließ nur die beſtimmten Poſten. 

Königsberg, 12. Okt. [Hohe Reiſende.] Geſtern mit 
dem Schnellzuge kamen JJ. KK. HH. die Prinzen Karl und Al⸗ 
brecht von Preußen, jo wie der Prinz Friedrich Wilhelm von He 
ſen⸗Kaſſel hier an. Sie begaben ſich zunächſt nach Trakehnen und 
dann weiter nach Wilna, wo Se. Maj. der Kaiſer von Rußland am 
13. eintrifft. (K. H. 3.) R, 
Marienburg, 13. Okt. [Gymnasium. Am 10. d. fand 
die definitive Eröffnung unſeres ſtädtiſchen Gymnaſiums durch den 
Provinzialſchulrath Dr. Schrader aus Königsberg, und die Ein⸗ 
führung des Dr. Breiter aus Marienwerder als Direktor der neuen 
Anſtalt, ſo wie die des Dr. Botzen vom Gymnaſium zu Lyck als 

weiten Oberlehrers ſtatt, und fand dieſe Feierlichkeit eine ſehr rege 

Weeilnahme von Seiten der Stadt und ihrer Umgegend. Wün⸗ 
ſchen wir der neuen Anſtalt das beſte Gedeihen! Viele ſtellen der⸗ 
ſelben in dieſem Punkte ein ſchlechtes Prognoſtikon, da Marienburg 
rings von älteren und bewährten Gymnaſien umgeben iſt; (wir 
zählen deren 7 in unſerer Nähe, nämlich in Elbing, Braunsberg, 
Marienwerder, Danzig, Neuftadt, Kulm und Hohenſtein); wir 
hoffen dennoch aber das Beſte. Bis jetzt fehlt unſerm Gymnaſium 
noch die Prima. — Auch dem hieſigen Schullehrer-Seminare 
ſteht mit dem nächſten Frühlinge eine weſentliche Erweiterung be— 
vor. (Sp. 3.) 7 

Ohlau, 13. Okt. [Vergiftung] Vor einigen Wochen 
ſtarb in einem benachbarten Dorfe der katholische Pfarrer nach ganz 
kurzer Krankheit nachdem er einige Zeit vorher unwohl geweſen 
war. Der Pehanbelnde Arzt, des Pfarrers Bruder (ein Mediko⸗ 
Chirurg aus Berlin) und ein herbeigeholter Breslauer Arzt, ſpra⸗ 


chen ſich dahin aus, daß der Tod in Folge eines Gallentyphus er⸗ 


folgt ſei, doch äußerte ſich die Stimme des Volkes ſchon damals: 
„Krankheit und Tod rühren vom Genuſſe vergifteten Abendmahls⸗ 
weines her“, wobei dieſe Anſicht dadurch mokivirt wurde, daß die 
Miniſtranten, die von gleichem Weine heimlicher Weiſe getrunken 
hatten, ebenfalls erkrankt wären. Man gab natürlich Nichts auf 
dies Gerede. Da erkrankt unter ähnlichen Symptomen der Pfarr⸗ 
verweſer, gleichfalls der Küſter, der auf Anregung des Erſteren 
ebenfalls vom Weine gekoſtet hatte; noch andere Perſonen fühlen 
oͤchſt unwohl nach gleicher Operation. Die Staatsanwalt 
chaft und das Phyſikat nahmen ſich der Sache an, und drei, der 
hie 0 Apothefe ur Analyſe anvertraute Flaſchen Weins bewie⸗ 
jen ſich a Argent enthaltend. Die am Montag Im ur Aus⸗ 
rabung und Sektion, ſowie die darauffolgende chemiſche Unterſu⸗ 
ung des Magens und der Eingeweide ſcheinen den ausgeſproche⸗ 
nen Verdacht zu beſtätigen, die in geringem Maaße ſich zeigende 
Verwesung, auch andere Indizien ſprechen dafür. (Br. 3.) 
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Oeſtreich. Wien, 12. Okt. [Der Warſchauer Mo⸗ 
narchenkongreßl, von dem früher gehofft wurde, er werde dazu 
beitragen, der Bewegung auf der Halbinſel Stillſtand zu gebieten 
und beſonders Frankreich zu einer gegen die piemonteſiſchen Erobe⸗ 
rungsgelüſte energiſcher reagirenden Haltung beſtimmen, giebt jetzt 
wenig Hoffnung mehr. Politiker, deren Urkheil und Kenntniß wir 
vertrauen dürfen, erwarten vielmehr als Ergebniß dieſer Zuſam⸗ 
menkunft eine neue Stärkung des franzöſiſchen Uebergewichts, in⸗ 
ſofern die in Petersburg erwartete Zuſtimmung Oeſtreichs zu der 
Reviſion des Vertrags von 1856 abgelehnt und Rußland dadurch 
zur Wiederanknüpfung ſeiner intimen Beziehungen zu Frankreich 
gedrängt werden wird. an faßt hier überhaupt die Stellung 
Rußlands weſentlich anders auf als in Norddeutichland. Nach zahle 


reichen Stimmen in der norddeutſchen Preſſe ſcheint man von der 


Zuſammenkunft in Warſchau zu fürchten, Rußland werde eine Koa— 
lition gegen die franzöſiſch⸗piemonteſiſchen Angriffe auf das Legiti⸗ 
mitätsprinzip anſtreben, und man bemüht ſich, Preußen vor der 
Schlinge zu warnen, die ihm von Rußland und Oeſtreich zu die⸗ 
ſem Zwecke gelegt werde. Hier iſt man dagegen der Meinung, daß 
Rußland Nichts ferner liegt, als eine Prinzipienpolitik, daß es ſich 
Oeſtreichs Annäherung nur gefallen läßt, um ein Kompelle gegen 
Frankreich zu beſitzen, und daß es die Mitbewerbung der deutſchen 
Mächte um ſeine Gunſt ſelbſt hervorgerufen hat, um Napoleon zu 
um jo größeren Konzeſſionen in den orientaliſchen Angelegenheiten 
zu beſtimmen. Das Petersburger Kabinet hat ſich in die gün⸗ 
ſtige Poſition gebracht, zwiſchen zwei Allianzen wählen zu können; 
derjenigen wird es den Vorzug geben, die ihm die größten Vortheile 
bietet. (B.) 

— [Tagesnotizen.] Der Internuntius Baron von Pro» 
keſch⸗Oſten wird am Sonntag nach Konſtantinopel abreiſen. Ge 
ſtern hatte derſelbe Audienz bei dem Kaiſer. — Ueber die ſchon er⸗ 
wähnte Verhaftung des Grafen Karolyi berichten die hieſigen 
Blätter: Graf Eduard Karolpi, welcher bekanntlich im Frühjahre 
wegen einer in Kaſchau veranſtalteten Szechenyi-Feier auf ſeinem 
Schloſſe Radvan gefänglich eingezogen, jedoch bald freigelaſſen 
wurde, fol ſich in Wien in Haft befinden. Der Graf begab ſich 
gegen Ende des Monats Auguſt ins Ausland, angeblich nach Oſt⸗ 
ende, um ſeine Gemahlin abzuholen, ging von dort nach Paris und 
war auf der Rückreiſe nach Ungarn begriffen, als er in Salzburg 
verhaftet und nach Wien gebracht wurde; die Gräfin ſoll nach ihrer 
Heimath inſtradirt worden ſein.— Die „Arader Zeitung“ berichtet: 
„Der Mangel an Scheidemünze und die Verlegenheiten, welche 
dem Verkehr daraus erwachſen, werden mit jedem Tage drückender 
und erheiſchen neben einer durchgreifenden Abhülfe auch noch eine 
Maaßregel, wodurch das Landvolk über die Geldverhältniſſe, ſowie 
über das in Zirkulation befindliche Geld aufgeklärt und beruhigt 
werde; denn offenbar iſt daſſelbe durch falſche Gerüchte allarmirt 
und hält nicht allein die Scheidemünze, ſo lange es eben geht, 
zurück, ſondern es find auf dem hieſigen Wochen markte ſchon einzelne 
Fälle vorgekommen, daß Landleute ſich weigerten, eine Guldennote 
überhaupt anzunehmen.“ — Nach Wiener Blättern hat die Aus⸗ 


onnen. Dieſe müßten, w \ 
ugehalten werden ſollen ein 


Gewicht von ½ Loth haben und würden demnach zur „Erleichte— 
rung“ des Verkehrs nicht ſonderlich beitragen. — Der „Oeſtreichi⸗ 
ſche Volksfreund“ hat einen „Aufruf an das konſervative Deutſch— 
land“ veröffentlicht, worin zur Sammlung von Geldbeiträgen auf⸗ 
gefordert wird, um „einen mit dem Kreuze geſchmückten Ehreniä- 
bel für Lamoriciere“ zu kaufen. Eventuelle Ueberſchüſſe ſollen da⸗ 
zu verwendet werden, eine Denkmünze für die päpſtlichen Soldaten 
prägen zu laſſen. 

— [Die Büreaukratie.] Von Tag zu Tag harrt man 
der Dinge, die da kommen und das Reich beglücken ſollen; von 
Stunde zu Stunde durchläuft ein anderes Gerücht über beſchloſ⸗ 
ſene Reformen die Stadt und das Land; und wenn die Sonne 
aufgeht und die Sonne niederſinkt, iſt wieder Nichts geſchehen, 
Nichts, das auch nur die leiſeſte Andeutung über die Zukunft der 
Völker dieſes Staates gäbe. Die vollſtändigſte Rathloſigkeit ſcheint 
ſich der Männer bemächtigt zu haben, welche neue Bahnen betreten 
wollen. Niemand weiß, wer Koch und wer Kellner iſt, und die 
Regierungsorgane leben von der Hand in den Mund. Die bei⸗ 
ßende und . Verurtheilung des bisherigen Syſtems durch 
den Reichsrath, die nur eine Verlautbarung deſſen war, was ſich 
Jedermann ins Ohr flüſtern ließ, hat namentlich in Beamtenkrei⸗ 
jen einen bittern Stachel zurückgelaſſen, da man treue Dienſte und 
unterwürfige Ergebenheit nur durch Verleugnung belohnt ſieht; ſie 
haben nur als gehorſame Knechte blind die Befehle ausgeführt, und 
wer es je von ihnen wagte, eine ſelbſtändige Meinung zu äußern 
oder einen Widerſpruch zu leiſten, war das Opfer ſeines überflüſſi⸗ 
gen Eifers. Schon Kalſer Franz hat die Beamten zurückgeſezt, 
die Etwas verſtehen wollten, und im letzten Jahrzehend gebrauchte 
man nur willfährige janickende Werkzeuge. Nun ſehen ſich dieſe 
bereitwilligen Handlanger des verurtheilten Syſtems in Bausch 
und Bogen angeklagt, als wären ſie verantwortlich für die Leitung 
der Maſchine, in welcher ſie doch nur ein Rädchen ausmachten. 
Die Büreaukratie ſoll alles Böſe verſchuldet haben. Die ane, 
fenen aber ſuchen ſich, ſofern es ihre abhängige Stellung geſtattet, 
zu vertheidigen, und verweiſen an die Quelle des Uebels, das fie 
vielleicht vergrößert, jedoch nicht erzeugt haben. Der karg beſoldete 
öſtreichiſche Beamte, der mit feiner in feindſelige Provinzen verſetz⸗ 
ten Familie ein Leben voller Pein führte, der Deutſche in Ungarn, 
der Czeche in Italien, der Tiroler in Polen u. |. w. will nun nicht 
von ſeinen Patronen ſich verlaſſen und nicht den Gegnern des ge⸗ 
haßten Syſtems ſich überliefert ſehen. Auch dieſe Klaſſe der Bes 
völkerung gehört daher zu den Unzufriedenen, und ein Verlaß auf 
ihr weiteres Mitwirken wäre nur dann am Plage, wenn ein wahr⸗ 
haftes und wirkliches Ziel aufgeſteckt würde. Bei dem Mangel je⸗ 
des Prinzips und bei der Ungewißheit über Wege und anzuſtre⸗ 
bende Zwecke fürchtet felbft die gedankenloſeſte und e 
Maſchine morgen verdammt zu hören, was fie heute ins Werk 
ſetzte. (N. 3.) 

[Zum Prozeß Eynatten! An der Tafel des k. k. 
Landesgerichts in Strafſachen ift ein Edikt angeheftet, dem zufolge 
Hermann Jund und Moiſes Baſovi wegen Verbrechen des Betru⸗ 
ges und der Verleitung zum Mißbrauch der Amtsgemalt angeklagt, 
und zwar zur Verabreichung namhafter Geſchenke an den — 
nen Feldmarſchall⸗Lieutenannt Freiherrn v. Eynatten 5 8 der 
Erlangung von Zugeſtehung einer Lieferung von 20,000 Schlacht⸗ 


legien wieder zu erringen, und es iſt gewiß, 


enn 


ochſen, und Behufs der Erlangung der Abfälle von Schlachtochſen, 
ferner durch Abſchließung von Scheinverträgen in Abſicht auf dieſe 
Geſchäfte und Erſchleichung einer Entſchädigung von 649,952 fl. 
50 kr. und rückſichtlich 35,000 fl. für Auflöjung der Verträge, durch 
deren theilweiſe Ausführung und Auflöſung dem k. k. Militärärare 
ein Schaden von beinahe zwei Millionen Gulden zugefügt wurde, 
und Auguft Lolly wegen Mitſchuld hieran, Moriz Jung aber nur 
wegen Mitſchuld am Betruge aufgefordert werden, ſich binnen 3 
Monaten bei dieſem Landesgericht zu ſtellen, widrigenfalls gegen 
fie in Gemäßheit der 88 386 und 393 der St. P. O. vorgegangen 
werden würde. Es würde demnach im Falle ihres Ausbleibens die 
Schlußverhandlung ohne fie gepflogen und das Erkenntniß nach 
dem Geſetz abgefaßt werden. 

— [Die Stimmung in Ungarn.] Verſchiedenen Blät- 
tern entnehmen wir zur Charakteriſtik der Stimmung in Ungarn 
Folgendes, ohne alle Einzelheiten für richtig zu halten: Die Un⸗ 
garn find entſchloſſen, ihre verfaſſungsmäßigen Rechte und Privi⸗ 
iſt ge daß ſie auf auswärtigen 
Beiſtand rechnen. In Ungarn zirkulürt gegenwärtig viel franzöſi⸗ 
ſches Gold, und man hegt ſtark den Verdacht, daß neuerdings be⸗ 
deutende Waffenquantitäten ins Land hineingeſchmuggelt worden 
ſind. Nicht nur iſt der Name Koſſuth wieder im Munde des Vol⸗ 
kes, ſondern vor ein paar Tagen legten die Behörden die Hand auf 
Koſſuthnoten zum Nominalwerthe von 1200 Gulden. Haupt⸗ 
ſächlich von Bukareſt aus werden revolutionäre Proklamationen 
nach Ungarn geſchmuggelt, um die kampffähige Jugend unter die 
Waffen zu rufen. Gleichzeitig werden auch andere Proklamatio⸗ 
nen im Lande verbreitet, in welchen die Verweigerung der Steuern 
dem ungariſchen Volke zur Pflicht gemacht wird, wahrſcheinlich in 
der Abſicht, um die Regierung zu Maaßregeln der Strenge zu 
zwingen und die Aufregung zu vermehren. Eine dieſer Proklama⸗ 
tionen ſoll z. B. Folgendes enthalten: „Bleibt Eurem König, Fer⸗ 
dinand V., getreu, verweigert jeder andern Regierung die Steuern 
und duldet nicht, daß Eure Söhne zu Soldaten ausgehoben wer⸗ 
den. Jeder, der ein gepfändetes Gut auf öffentlichen Lizitationen 
kauft, ſoll mit dem Tode beſtraft werden. Wer dieſe Proklamatio⸗ 
nen abreißt, begeht ein Verbrechen am Vaterlande. Im Uebrigen 
bleibt ruhig, der Moment des Handelns wird Euch zu rechter Zeit 
bekannt gegeben werden.“ Die Unterſchrift dieſer Proklamationen 
ſoll in den meiſten Fällen lauten: das vereinigte ungariſch⸗kroatiſche 
Komité in Warasdin. Mit dieſen und ähnlichen Umtrieben ſtehen 
augenſcheinlich die Verhaftungen und Internirungen in Zuſammen⸗ 
hang, die in der letzten Zeit ſtattgefunden haben. 

Prag, 10. Okt. [Päpſtliche Soldaten; Anſchluß 
der Judenſtadt.] Seit einigen Tagen ſieht man hier Solda⸗ 
ten der päpſtlichen Fremdenregimenter herumgehen, welche nach ih⸗ 
rer Gefangennahme durch die Piemonteſen in ihre Heimath ges 
ſandt wurden. Mehrere derſelben ſind bei der Einnahme von Pe⸗ 
rugia in die ſardiniſche Gefangenſchaft gerathen. — Endlich iſt der 
auc der hieſigen Joſephs⸗(Juden⸗) Stadt an die Hauptge⸗ 
meinde Prags erfolgt. Die Jorgelitengemeinde zahlt einen Ans 
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mer und öffentlichen Anſtalten in Abſchlag gebracht. Die Sum⸗ 
men, die ſeit dem faktiſchen Anſchluß der Söraelitengemeinde jähr⸗ 
lich von derſelben zu den allgemeinen Gemeindebedürfniſſen beige» 
tragen wurden, werden als Zinſen des Anſchlußbeitrages angeſehen 
und in entſprechende Verrechnung gebracht. Der Reſt, in beiläu⸗ 
figem Betrage von 80,000 Fl. ſoll in achtjährigen Ratenzahlungen 
(jährlich 10,000 Fl.) an die Gemeindekaſſe entrichtet werden. (Du) 
Peſth, 9. Okt. [Verhaftungen und Internirungen. er 
Wiener „Preſſe ſchreibt man von hier: Die Präventivmaaßre fir hben green 
jetzt bereits die Grenze der Wojwodina, auf deren Gebiet ſie ſich bisher be⸗ 
ſchränken zu ſollen ſchlenen. In der Nacht auf den 1. Oktober wurde im Szol⸗ 
noker Komitate Emerich Laszlo verhaftet, dem „Magyar Sajto“ zufolge, dem 
wir dieſe Nachricht entnehmen, ein „in jener Gegend ſehr geachteter Mann“. 
Nach demſelben Blatte entgingen die Herren Leopold Ra Dionys Pogonyi 
und Ladislaus Decſai einem gleichen Schickſale für den Augenblick nur dadurch 
daß die Polizeiboten ſie nicht in ihren Wohnungen fanden. Auch unter den 
Peſther Studenten haben die Behörden Internirungen vorgenommen. Wenn 
es gleich wahrſcheinlich iſt, daß das Gerücht ſich in Betreff der Zahlen einiger 
Uebertreibungen ſchuldig machen mag, bleibt die Thatſache, daß unſere akade⸗ 
miſche Jugend ebenfalls von Internirungen betroffen worden iſt, doch unbe⸗ 
ftreitbar. Zwei Fälle werden mir aus Peſth ſelber mit der größten Beſtimmt⸗ 
heit und von glaubwürdigſter Seite genannt; über allen Zweifel erhaben end- 
lich tft der dritte Name, der junge Vezerle, Sohn einer alten und befannten 
Peſther Familie, jetzt ſeit einigen Tagen in Joſephſtadt, wohin er von Gran 
aus inſtradirt wurde, da er ſich am letzteren Orte die Beſuch aufhielt. Daß 
Vezerle dem Geſetze, ſobald beiien Strenge erſt auf die Studenten ausgedehnt 
wurde, als einer der erſten unter 1 55 ommilitonen zum Opfer fallen werde, 
war mit abſoluter Gewißheit 101 e zuſehen. Derſelbe halte ſeit dem 15. März 
bei jeder einzelnen 1 5 eine hervorragende Rolle geſpielt. Sein be» 
deutendes Rednertalent 1 di E eine Art von Popularität erworben, da er 
ſich nicht nur in doi er pitze aller Manifeſtationen ftellte, ſondern im 
anzen Lande Net iche Rundreiſen veranſtaltete, um bei keiner nationalen 
Kundgebung zu fehlen, jo in Sarospatak, in Udvard und anderwärts, Der, 
wie a a jo auch heuer am 6., ald an dem Tage, wo vor 11 Jahren in 
Peſth u rad die Hinrichtungen begannen, in der hieſigen Franziskanerkirche 
für den Grafen Ludwig Batthyany von den Mitgliedern der hinterbliebenen 
Familie veranſtalteten Trauermeſſe wohnten Viele aus der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
Aung und der akademiſchen Jugend bei. 
Venedig, 6. Okt. (Auswanderung; Emiſſäre.] 

Der Oeſtr. ig. wird geſchrieben: Die Emigrationen dauern 
fort. Vorgeſtern ſollte wieder ein Konvoi von eee in 
bedeutender Anzahl in das glückliche Italien hinüber ſegeln. Die 
Polizei hatte aber davon Wind bekommen, und als das Schiff 
Nachts ausfahren wollte, wurde es von den bereit ſtehenden Wa⸗ 
chen angerufen, und als es trotzdem ſeinen Weg fortſetzen wollte, 
von Kugeln derart begrüßt, daß es nicht ſchnell genug in einen 
Seitenkanal einbiegen konnte, um ſein Heil in der Flucht zu ver⸗ 
ſuchen. Die Anführer, ſo wie die Schiffer find in den Händen der 
Behörde. Es haben ſich die Engländer hier über die ſtrenge Behand- 
lung beſchwert, der man die Fremden unterzieht. Namentlich ſind 
in lepter Zeit nacheinander Englander angehalten worden, was ges 
waltigen Lärm macht. Die Polizei läßt ſich aber nicht irre ma⸗ 
chen und verhaftet die Engländer fort, und ſiehe da, aus dieſen ent⸗ 
wickelten ſich lauter Agenten Garibaldi's, die mit engliſchen Päſſen 
verſehen hierher kamen, um im 9 0 ihres Meiſters hier zu 
wirken und denen diesmal das Handwerk etwas zu ſchnell gelegt 


worden iſt. 

Sachſen. Dresden, 12. Okt. [Enthüllung des 
Weberdenkmals.] Geſtern ward das Denkmal für Karl Ma⸗ 
ria v. Weber feierlich enthüllt. Leider war das Wetter der Feſtlich⸗ 


keit ſehr ungünſtig. Nach 9 Uhr verſammelten ſich auf dem Ge⸗ 


wandhauſe die Theilnehmer des Feſtzuges, der ſich nach 10 uhr 


nach dem mit Tribünen verſehenen und mit Flaggen geſchmückten 
Plage des Denkmals am Hoftheater begab. Auf der 


ribüne vor und wie es ſich mit der 


der Front des Hoftheaters wohnten der König und die Prinzen und 


Prinzeſſinnen der Feierlichkeit bei. Auch die königlichen Staats⸗ 
miniſter und einzelne Mitglieder des diplomatiſchen Korps hatten 


5 eingefunden und demnächst die 8 der königlichen und 


tädtiſchen Behörden. Ein Feſtgeſang eröffnete die Feier. Hierauf 
hielt Dr. — Vorſitzender des Webeltomits s die Feſtrede; 
nach den letzten Worten 
ren Piedeſtal ein jugendlicher Enkel des gefeierten Meiſters ſtand, 
während die königliche Kapelle den Oberonmarſch für Blasinſtru⸗ 
mente arrangirt ertönen ließ. Nach dieſem Akte ergriff Oberbürger⸗ 
meiſter Pfotenhauer das Wort, indem er mit Dankesausdruck ge⸗ 
en das anweſende Komité das herrliche Denkmal im Namen der 
tadt übernahm und mit einem dreimaligen „Hoch“ auf Se. Maj. 
den König ſchloß, das von dem Rufe der verſammelten Menge freu⸗ 
dig wiederholt wurde. Ein Chor zu einer Muſik von Weber mit 
untergelegtem Text von Dr. Guftav Kühne endete die erhebende 
eier. 
rankfurt a. M., 12. Okt. [Zur Anweſenheit 
Sr. De de ge inz⸗Re ge unten! find noch einige Data nachzu⸗ 
tragen. Empfangen wurde der, ſelbe bei ſeiner Ankunft am 9. d. 
Abends auf dem Bahnhofe von dem königl. preuß. Miniſterreſi⸗ 
denten, Geh. Legationsrath v. Wentzel. Zu dem Beſuche bei dem 
Prinz⸗Regenten war der Kurfürſt von Heſſen Vormittags 10 Uhr 
in Galla angefahren mit dem großen Bande des Schwarzen Adler 
ordens, begleitet von drei Adjutanten. Das Zuſammenſein dauerte 
etwas über eine Stunde. Wenig ſpäter erwiederte der Prinz-Re⸗ 
gent den Beſuch, worauf die Aufwartungen der beiden Bürgermei⸗ 
ſter, der preußiſchen Generalität und einiger höheren Offiziere 
(nicht aber des öſtreichiſchen Generals v. Rzikowski) folgten. Zu 
ſeinem Diner hatte der Prinz-Regent Herrn v. Wentzel und die Ge— 
nerale v. Dannhauer und v. Sommerfeld gezogen. Abends 6 Uhr 
traf die Königin von England mit dem Prinz⸗Gemahl und der 
Prinzeſſin Alice hier ein und kurz darauf fuhren ſämmtliche Herr⸗ 
ſchaften mit einem Extrazug der Taunus⸗Bahn nach Mainz. Herr 
v. Schleinitz war ſchon etwas früher dahin abgegangen. (Pr. 3.) 


Mecklenburg. Roſtock, 13. Okt. [Polizeiliche Ver— 
nehmung.] Auf Grund eines aus dem Miniſterium des Innern 
an E. E. Rath ergangenen Befehls ward Herr Moritz Wiggers hier⸗ 
jelbft ſofort nach ſeiner gegen Ende vorigen Monats erfolgten Rück⸗ 
kehr von Köln, wo er ſich an den Verhandlungen des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes betheiligt hatte, vor die hieſige Polizeibehörde 
zitirt, welche ihm nachſtehende Fragen vorlegte: Wie er, ungeachtet 
der über ihn verhängten polizeilichen Maaßregel, ohne Genehmi⸗ 
gung des Miniſteriums die Reise nach Köln zu dem ſogenannten 
volkswirthſchaftlichen Kongreß habe unternehmen können? ob er auf 
dieſem ſogenannten volkswirthſchaftlichen Kongreß geäußert habe, 
daß ihm im Frühling dieſes Jahres wegen ſeines im vorigen Jahre 
in Frankfurt a. M. gehaltenen Vortrages über die agrariſchen Ver⸗ 

ältniſſe in Mecklenburg der nachgeſuchte Miniſterialpaß für eine 
Ten be nach Berlin zum Beſuch einer Vorverſammlung des Kongreſ⸗ 
Angabe in Betreff des Motive der Dekan ee a . 
können? Wiggers beantwortete dieſe Fragen dahin, daß ihm eine 

olizeiliche Verfügung des in Bezug genommenen Inhalts nicht 
4 kannt jet, und daß, was die zweite Frage betreffe, von ihm zu 
Köln geäußert worden ſei, daß der „Nordd. Corr.“, den alſo die 
Verantwortlichkeit dafür ausſchließlich treffe, als den Grund der 
Paßverweigerung angegeben habe, daß er, M. Wiggers, in feinem 
vorſährigen Vortrage auf dem volkswirthſchaftlichen Kongreß zu 
Frankfurt a. M. ein unrichtiges Bild der agrariſchen Zuſtände 
Mecklenburgs entworfen hätte, womit ſich zugleich die dritte Frage 
erledige. Auf eine ihm vom Polizeidirektor, Senator Dr. Gieſe, 
noch vorgelegte weitere Frage: ob er unterwegs nach einem Paſſe 

efragt worden ſei, erklärte Wiggers die Antwort ablehnen zu müſ⸗ 
a da dieſer Umſtand ihm nicht von rechtlicher Relevanz zu fein 
ſcheine. (R. 3.) 2 

Schwerin, 13. Okt. [Der Großherzog wird, wie die 
„M. 3.“ hört, am 18. d. in Begleitung des Majors v. Hertzberg 
nach Warſchau abreiſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Okt. [Tagesnotizen.] Lady Panmure, 
die ſich ſehrlebhaft für die Kranken und Verwundeten auf dem italie⸗ 
e Kriegeöipauplage intereffirt, hat vorige Woche bei einer 
Meſſina u eine große Quantität Chinin beſtellt und nach 

ina und Neapel zur Verwendung in den dortigen Spitälern 
verjehiffen Iafjen. — Der bekannte Kapitän Sherard Osborn, wel⸗ 
cher ſich im letzten chineſiſchen Kri ihmiech an ichnet 

gen in e . rege rühmlich ausgezeichnet hat, 
räth in einem Briefe an die „Times“ zur Anlage von Militärſta⸗ 
tionen zwiſchen Singapore und China, um dem britiſchen Handel 
im Falle eines Krieges auf dieſer bis ſetzt ziemlich f 
2 ar ich ſchutzloſen Strecke 
Schutz zu gewähren. — Kapitän de Rohan, einer von Garibaldi's 
thäligſten Militäragenten, iſt am 7. Okt. von London n 
h gi Garibaldi ; 2 ach Neapel 
abgereiſt. as „Garibaldi Spezial⸗Fund⸗Komité“ hat ihn beim 
Diktator beglaubigt. (Kapitän Styles, der urſprüngliche Werber 
für Garibaldi, ſcheint in den Hinter rund getreten.) Das Schiff 
„Milazzo“ mit ſeiner Ladung Exkurſioniſten ſoll wohlbehalten in 
iellien angekommen ſein. — Die nach amerikaniſchem Muſter in 
Birkenhead angelegten Straßen⸗Eiſenbahnen erfreuen ſich dort einer 
großen Popularität, wenn man nach der Zahl der darauf beförderten 
Paſſagiere schließen darf. Dieſe Zahl betrug in dem einen Monat 
September 57,716. 

— [Ein neues Manifeſt des Prinzen Juan de 
Borbon.] In Form eines an den Redakteur der „Times“ ge⸗ 
richteten Briefes erhalten wir wieder ein Ei Manifeſt des Prin⸗ 
en Juan de Borbon. Es hei in u. A.: 5 
ö — für allemal ſtelle 1 in Abrede, einen Bürgerkrieg 
in Spanien zu entzünden. Ich hege den feſten Glauben, daß das Land weit 
davon entfernt iſt, die ihm gebührende Stellung einzunehmen. Sein Fort. 
ſchritt ift die Wirkung der vorwärts strebenden Entwicklung des Zeitalters, in 
welchem wir leben, und der Anſtrengungen eines großen olkes, welches ſich 
ſeinen Unterdrückern zum Trotz nach ſeiner Wiedergeburt ſehnt; denn das Um ⸗ 
ſichgreifen der Fortchrittsideen läßt ſich nun einmal nicht unterdrücken. Die 
in Spanien vorgenommenen Verbeſſerungen ſind nicht das, was ſie billiger 
Weſſe ſein ſollten, und fie find nicht das, was fie ſein würden, wenn in jenem 
Sande ein ohne Rückhalt angenommenes und ehrlich beobachtetes liberales Sy. 
ſtem herrſchte. Wie es mit der Freiheit ſteht, deren ſich Spanien erfreut, 


derſelben ſank die Hülle der Statue, an der | 


3 


können Sie aus den nicht im Solde der Regierung ſtehenden Zeitungen und 
von den gegen ihren Willen als Soldaten dienenden 100, ann erfahren; 
wie es mit dem Kredit ausſieht, an den Börſen von London und Amſterdam, 
Duldung verhält, können Ihnen die Juden, ſowie 
alle nicht der katholiſchen Religion an ehörigen Ausländer ſagen. Von dem 
Wohlſtande des Landes legen ſeine Wüſteneſen und tauſend aus Mangel an 
Kredit hinſterbende Unternehmungen Zeugniß ab. Wie trefflich das Kolonial- 
ſyſtem iſt, davon wiſſen die Bewohner Kubas zu erzählen, da ſie noch immer 
von den ſchlechten weſtindiſchen Geſetzen regiert werden wie ſie zu den Zeiten 
Philipp's II. beſtanden; und was ſchließlich den Staatshaushalt betrifft, ſo 
können die gedrückten Steuerzahler ein Wörtchen davon ſagen. Allen politie 
ſchen Parteien geht der ſchlechte Zuſtand Spaniens nahe. Jeder Spanier, mit 
Ausnahme der am Ruder befindlichen Leute, ſieht die Nothwendigkeit einer 
Veränderung ein. Jedes andere Syſtem würde dem gegenwärtigen vorzuziehen 
fein, und wenn die Reformen, die dem Lande noth thun, nicht durch die ge⸗ 
ſetzlich konſtituirte Regierung eingeführt werden, jo werden ſie ſich früher oder 
ſpäter durch eine Periode der Anarchie und durch Ströme von Blut Bahn 
brechen. Mein Ehrgeiz beſchränkt ſich auf den Wunſch, zum Wohle meines 
Vaterlandes beizutragen. Einen anderen Reiz hat die Krone für mich nicht. 
In meiner Kindheit ward ich verurtheilt und aus meinem Vaterlande ausge⸗ 
ſtoßen. Gegen die Dekrete eines jeden Tribunals giebt es eine Berufung; ich 
ſchüre nicht die Revolution, ſondern i appellire an das ſpaniſche Volk. Wenn 
es, nachdem es mich angehört hat, mich verwirft, ſo wird in Zukunft mein 
Privatleben, in dem Bewußtſein, meine Pflicht gethan zu haben, nicht weni⸗ 
ger heiter ſein. Sie glauben, es beſtehe eine Art Widerſpruch zwiſchen meinen 
legitimen Rechten, die Sie anerkennen, und dem Umſtande, daß ich ans Volk 
appellire. Ich bin anderer Anſicht. Von jedem Kandidaten verlangt man ge- 
wiſſe Eigenſchaften. Wenn man, um Parlamentemürſſten, General, Präfi- 
dent einer Republik oder auch ſelpſt bei beſtehendem allgemeinem Stimmrecht 
bloßer Wähler zu werden, gewiſſe Bedingungen erfüllen muß, wäre es auch 
nur die, einfach Bürger zu ſein, fü bin ich der Anſicht, daß auch derjenige, 
welcher danach ſtrebt, König von Spanien zu werden, eine gewiſſe Befähigung 
nachweiſen muß. Als Napoleon III. um die Stimmen des franzöſiſchen Volkes 
warb, vergaß weder er, noch vergaßen die Wähler die Antezedentien, den 
Ruhm und die Ueberlieferungen ſeiner Familie, und das waren die ale in. 
welche ihn berechtigten, als Kandidat aufzutreten. Auf die Bebürfni e Ita⸗ 
liens und auf feine perſonliche Stellung hat Victor Emanuel ſeinen Anſpruch 
auf die Herrſchaft über jenes Land geſtützt. Ich ſtütze meinen Anspruch auf die 
Rechte, weiche ich vertrete, und auf die Anforderungen der Nation. Wenn 
man mir Gehör verweigert, jo droht eine Revolution nebit ihren Folgen. Das 
Pflichtgefühl iſt es, welches mich veranlaßt, mit meinen Anſprüchen hervor 
zutreten und fie dem Volke unterzubreiten, Ich genüge meinen Verbindlichkei⸗ 
ten und den Geboten meines Gewiſſens, und ich glaube, daß ich in meinem 
Verhalten konſequent bin. Mögli . daß ich in der Art, wie ich verfahre, 
einen Irrthum begehe. So viel aber kann ich verſichern, daß ich keine Wünſche 
hege, welche über das allgemeine Beſte hinausgehen und ich wiederhole noch. 
mals, daß mich lein anderer Ehrgeiz leitet und daß ich nicht derjenige bin, 


rd. u f . 2 
das Schriftſtück mit leichter Ironie. 
und bemerkt, daß die in 
Fun angethan ſeien, die 
Wenn es dem 


Webſter, geſagt, daß er den Säugling, da derſelbe ohne Taufe ge⸗ 
ſtorben jet, nicht begraben könne, und daß er ſich alle Begräbniß⸗ 
cerimonie, wie Beten oder Singen, auf dem Kirchhof ſtreng ver» 
bitte. Trotzdem hätten die beiden Arbeiter, als ſie den Säugling 
zu Grabe trugen, auf dem Wege nach dem Kirchhofe ziemlich laut 
und auf dem Kirchhofe ſelbſt leiſe geſungen und gebetet. Die An⸗ 
geklagten leugneten ihr Vergehen nicht, entſchuldigten ſich aber da⸗ 
mit, daß Mrs. Webſter fie gebeten habe, „das Kind doch nicht wie 
einen Hund ins Grab zu werfen“. Die Friedensrichterbank ver⸗ 
urtheilte die Beſchuldigten zur nominellen Strafe von 1 Sh. und 
13 Sh. Koſten per Mann oder im Nichtbezahlungsfalle zu 3 Tagen 
Gefängniß, wogegen ihr Vertheidiger, ein Advokat aus London, an 
das Aſſiſengericht appellirte. ; 

ul N 2 Hr Ideen! Die Vorrede zur zweiten Auflage von 
Mr. Arthur's „Italy in transition“ enthält drei von Napoleon I. im Sep⸗ 
tember 1808 entworfene, die Stellung des Papſtes betreffende Dekrete. Diele 
Papiere, ſagt Mr. Arthur, wurden erſt kürzlich unter den geheimen Papieren 
Aldinſ's (der Napoleons Miniſter für das Königreich Italien war) gefunden. 
Aldini vermachte fie feinem Sekretär, und dieſer gab fie Aldini’8 Verwandten, 
Genarelli, zurück, der ſie zum erſten Male an's Licht der Oeffentlichkeit kom⸗ 
men läßt. Es geht aus dieſen Papieren hervor, daß Napoleon I., ehe er den 
waffe aus Rom entfernte, das Papſtthum auf folgendem Fuß beſtehen laſſen 
wollte: Erſtens ſollte der Papſt fein Gebiet, ſondern nur die Kirche und den 
Platz von St. Peter nebſt dem Vatikan und dem Inquifitionspalait beſitzen; 
zweitens ſollte der Quirinal ein imperialiſtiſcher Palaſt werden; drittens ſollte 
die Stadt Rom nebst einem kleinen unfruchtbaren Landſtrich rundum und ein 
paar Bergſtädten unter eine vom Papſt und dem Königreich Italien unab- 
hängige, aber vom Kaiſer abhängige 1 aut eſtellt werden; viertens ſollte 
der Papſt ein Jahreseinkommen von 30.000 Pfd. St. oder 35,000 Pfd. St. 
beziehen. Napoleon III., jagt Mr. Arthur, bildet ſeine Pläne häufig denen 


ſeines Onkels nach. 
Frankreich. 


aris, 12. Okt. [Tagesbericht.] Das Lager von Chalons ift auf- 
77 05 Zur S der Eiablſſmenis find nur das 83. Linienregiment, 
eine Ingenieur» und zwei Trainkompagnien dageblieben. Der Marſchall Mac 
Mahon iſt mit feiner Familie hier wieder eingetroffen. — Der „Conſtitution⸗ 
nel“ beſchäftigt ſich mit den Ernennungen zum preußiſchen Herrenhauſe und fin⸗ 
det, daß dadurch das Vertrauen zum langſamen, aber ſicheren Gange der in⸗ 
neren Politik des Prinz⸗Regenten von Preußen befeſtigt werde. Uebrigens be⸗ 
klagt der „Conſtitutionnel“, wie gewöhnlich, die chimäriſchen Befürchtungen 

egen das Ausland, durch welche ſich die Deutſchen beunruhigen ließen. — 
Endlich iſt man in Frankreich, wie für die Geſchichte, ſo auch für die lebenden 
Sprachen, zu dem früher eriftirenden, aber ſeit einer Reihe von Jahren unter- 
drückten Concours d'Agregation zurückgekommen, und das iſt immerhin ein 
beachtenswerthes Zeichen, da troß aller politiſchen Spannungen das deutſche 
und das engliſche Element mehr und mehr Boden in dem franzöſiſchen Leben 
gewinnen. Die erſte Konkurrenzprüfung für deutſche und engliſche Sprache 
und Literatur hat in den letzten drei Wochen an der Sorbonne ſtattgefuͤnden, 
und für das deutſche Fach insbeſondere das erfreuliche Reſultat geliefert, daß die 
erſten Stellen ausſchlie lich deutſchen, ſchon länger in dieſem Unterrichtsfache 
in Frankreich thätigen chriftſtellern, nämlich den Herren Hermann Semmig 
aus Leipzig. Alex. Büchner aus Darmſtadt und German Mäurer aus Bonn 
zufielen. Die von dem Unterrichtsminiſter mit Eifer unternommene Univerfi- 
lätsreform iſt in Diefem Fache hiermit begonnen. — Der Kriegsminiſter hat un- 
ter dem 3. Oktober ein Zirkular an die Marſchälle, kommandirenden Generäle, 
Präfekten u. ſ. w. gerichtet, worin denſelben Inſtruktionen wegen Vertheilung 


der Mannſchaft unter die verſchiedenen Waffengattungen der Land» und See. 


armee und wegen Einberufung der erſten dale der glaffe 1859 ertheilt wird. 


Das Kontingent der Flotte ift auf 5100 ſtellt und zwar: Maſchi⸗ 
niſten 400, Serjungen 2c. 1900, Arnillerie 500 Gurte 5 Safantee 
2360. Das Kontingent der Landarmee beläuft ſich auf 94,900 Mann, und 
war: Infanterie 73,400, Reiterei 9000, Artillerie 5500, Genie 1000 Mann. 
Die Gerüchte über Einberufung der Reſerve beruhen auf der Thatſache, daß in 
Folge eines am verfloſſenen Sonnabend in St. Cloud abgehaltenen Kriegs- 
rathes, dem mehrere Marſchälle beiwohnten, dem Staatsrathe das Projekt 
einer neuen Reſerveorganiſation vorgelegt worden iſt. Daſſelbe wird ſpäterhin 
dem geſetzgebenden Körper unterbreitet werden. — Aus Anlaß der jüngſten 
Reife des Kaiſers und der Kalſerin bei welcher die Krondiamanten öfter figurir⸗ 
ten, erinnert man daran, daß dieſe Kronjuwelen auf 20,908,260 Frs. eihäßt 
find. Das erfte Inventarium wurde 1810 auf Befehl des Kaiferg aufgeftelt. 
Eine Revifion wurde bei der Rückkehr Ludwig XVIII. von Gent vorgenommen, 
wohin dieſe Schätze gebracht worden waren. Man fand daß die verſchiedenen 
Schmuckgegenſtände 61,312 an der Zahl, 18,751 Karr. wogen. Kürzlich 
fand abermals eine Aufnahme ſtatt, die gleiches Reſultat ergab. — Die ſoge⸗ 
nannte Gürtelbahn ſoll nun auch auf dem linken Seineufer fortgeführt werden. 
Die Totallänge der 1 3 beträgt 10,339 M. Der Koſtenvoranſchlag beläuft 
ſich auf 21 Millonen Franken, wovon 2½ Millionen für die Brücke von 
Auteuil. — Zu Domremy auf dem Kirchenplage wurde dieſer Tage die Statue 
der Johanna d Arc, Jungfrau von Orleans, aufgeſtellt. — Dem „Toulon⸗ 
nais“ zufolge hätte zu Saigun (Kochinchina) ein ſehr ernſthaftes Gefecht ſtatt⸗ 
gehabt, wobei die Garniſon einige Verluſte, namentlich an Offizieren erlitt. — 
General Lamoriclere beabſichtigt, der „Gazette de France“ zufolge, ſobald er 
fich in Freiheit befindet, eine Geſchichte ſeines römiſchen Feldzugs zu ſchreiben. 
Von Genua will er auf dem Dampfer „Quirinal“ ſich mit drei ſeiner Offiziere 
nach Civita⸗Vecchia 7 — Vorgeſtern fand der Trauergottesdienſt für 
den Marquis Pimodan in Orleans ſtatt. Biſchof Dupanloup hielt die Leichen⸗ 
rede. Den verſammelten Gläubigen, unter denen das Faubourg St. Germain 
ziemlich ſtark vertreten war, wurde am Schluſſe als Gedenkblatk ein Fakſimile 
der Depeſche verehrt, worin die kaiſerliche Regierung die Erklärung abgab, den 
Einfall der Piemonteſen in den Kirchenſtaat verhindern zu wollen. — Nach 
8 aus Toulon haben die Fahrzeuge, welche die franzöſiſche Di⸗ 
viſion nach Civita⸗Vecchia bringen, Weiſung erhalten, ſchleunigſt nach Tou⸗ 
fon zurückzukehren und ſich bereit zu halten, eine neue Divifion einzuſchiffen. 
Man verſſchert, daß dieſe Diviſion den 20. Oktober in Toulon eintreffen ſoll. 
— Marſchall Vaillant würde gegen Ende des Monats den Oberbefehl über die 
Okkupationsdiviſionen übernehmen. Man ſpricht auch von der Rückkehr des 
Generals de Noue, der ein Kommando in Frankreich erhalten hätte. — Die 
piemonteſiſche Regierung hat bei verſchiedenen Schiffsbauunternehmern in Eng- 
land und Frankreich bedeutende Beſtellungen für die zukünftige italieniſche Flotte 
emacht. — Der „Akhbar“ von Algier bringt einen langen Bericht über die 
Reise des Kolonialminiſters durch die Provinz Conſtantine. Man hofft daraus 
auf baldige und umfaſſende materielle Verbeſſerungen. Es ſollen namentlich 
Arbeiten in dem ſo unſicheren Hafen von Bona vorgenommen werden. Außer⸗ 
dem ſoll jetzt die Wiederherſtellung der berühmten El⸗Kantarabrücke in Kon⸗ 
ſtantine, die ein Denkmal der Römerzeit iſt, beginnen. 
— Ueber die italieniſchen Angelegenheiten! 
ſchreibt der Pariſer Korreſpondent der „Pr. 3.“: Man geht hier, 
ich weiß nicht mit welchem Rechte, von der Ueberzeugung aus, daß 
Oeſtreich, wenn es Piemont angreifen ſollte, dieſesmal der Zuſtim⸗ 
mung, um nicht zu jagen der Unterftügung der Mächte gewiß iſt. 
Was übrigens den hieſigen Geldmarkt anbetrifft, jo kann man die 
relative Feſtigkeit deſſelben nicht genug ins Auge faſſen und ſich 
überzeugt halten, daß ohne die ſtete Fürſorge der Regierung die 
Rente, die ſchon ſeit Monaten ande. 68 und 70 Franken hin⸗ 
und herſchwankt, weit niedriger ſtände. Die Ankäufe der Regie⸗ 
rung halten den Kurs aufrecht, während das Eintrittsgeld an der 
Börſe eine ganze Schar jener Sturmvögel, die man hier Baiſſiers 
und in Berlin Fixer nennt, zum Leidweſen des Herrn Mires, aus 
dem Mammonstempel entfernt hält. Als eine beſondere Eigen⸗ 
thümlichkeit des politiſchen Zuſtandes muß ich bezeichnen, daß, Alles 
in Allem, in Frankreich kein Enthuſias mus für die italieniſche An⸗ 
elegenheit und noch viel weniger für die Einheit Italiens exiſtirt. 
on der kleinen demokratiſchen Fraktion abgeſehen, die in Erman⸗ 
gelung örtlicher Gelegenheit an der Revolution im Auslande arbei⸗ 
tet, iſt man hier ſeit dem Stillſtande der Unterhandlungen über 
Faueigny und Chablais gleichzültiger, und ſeit den letzten Anma⸗ 
zungen Piemonts empörter gegen deſſen Politik geworden. Ein 
vor Kurzem aus Turin zurückgekehrter Diplomat, in deſſen Urtheil 
man volles Vertrauen ſetzen kann, erzählte mir dieſer Tage über die 
Enkwickelung dieſer neuen Phaſe der italieniſchen Revolution die 
ſonderbarſten Dinge. Vor wenigen Monaten noch wollte Graf Ca⸗ 
vour, ohne den Traum der Einheit Italiens ganz aufzugeben, durch 
die Vorſtellungen der Mächte in die Enge getrieben, vorlaufig bei der 
Annexion von Parma, Modena, Toscana und den Legationen ſtehen 
bleiben. Garibaldi mit ſeinem Anhange war jedoch ein gefährliches 
Hinderniß der Stillſtandspolitik, und das Miniſterium hatte daher 
nichts dagegen, daß dieſes juckende Blut dem im Wachſen begriffeuen 
Skaatskoͤrper Piemont abgezapft würde. Der König allein hatte in 
Garibaldi's Unternehmen ein gewiſſes Vertrauen! Graf Cavour aber 
ſagte eben jener Perſon, als Garibaldi bereits nach Sicilien abgegangen 
war: „ est un fou, il ne debarquera jamais.“ Etſt Garibaldi's Era 
folge und die Sturm: und Drangperiode, die im Innern zu ſeinen 
Gunſten ausbrach, haben das Miniſterium zum wirklichen Theil⸗ 
nehmer der Bewegung gemacht. Ich glaube, daß dieſe Auslegung 
der Wahrheit ſehr nahe kommt, und finde ſoeben eine Betätigung 
derſelben in der Rede Joſeph Ferraris. Dieſer höchſt originelle Denker 
und Schriftſteller hat dem Grafen Cavour am 8. d. wörtlich ins Ge⸗ 
ſicht geſagt: „Garibaldi hat ein Unternehmen ausgeführt, das ihr für 
abſurd erklärt habt.“ Eines der merkwürdigſten Aktenſtücke dieſer re⸗ 
volutionären Epifode iſt unſtreitig der Bericht der Kommiſſion über 
das neue Annen end Es iſt dies eine iheoretiihe Verleug⸗ 
nung des eſammten öffentlichen Rechtes, die weit gefährlicher 15 
als die faltiſce, bei welcher der Nothfall wenigſtens mildernde 
Umſtände in Anſpruch nehmen kann. Der Berichterſtatter Andreucck 
hat von dieſem Mißſtande volles Bewußtſein gehabt, denn er 
macht ſich gleich zu Anfang folgenden Einwurf: „Wir glauben 
nicht,“ ſagt er, „daß wir uns ernſtlich mit dem Einwande derer 
zu beſchäftigen haben, die behaupten, daß es der Verfaſſung zu⸗ 
wider iſt, die Regierung im Voraus zu ermächtigen, zukünftige 
Annexionen anzunehmen und zu bewerkſtelligen.“ In der That iſt 
dies noch weit monſtröſer, als wenn das Parlament mehr oder 
weniger ſpontane Annexionen beſtätigt. 


Schweiz. 

Bern, 9. Okt. [Schweizeriſche Kriegsgefangene; 
Bad Pfäffers.] Von den entlaſſenen Schweizer Soldaten 
des Papſtes, welche von den Sardiniern gefangen genommen wor⸗ 
den waren, iſt eine erkleckliche Anzahl in der Schweiz angelangt. 
Vor einigen Tagen kamen mit einem Male 400 in Luzern an und 
1600 ſind in Locarno und 800 noch in Genua. Von den in Pe⸗ 
rugia gefangen Genommenen hatte ich Gelegenheit einige ſelbſt zu 
ſprechen. Auf ihrer Reiſe von Perugia nach Genua hatten die 
armen Teufel viel zu leiden. Nicht nur, daß ſie von Hunger und 
Mühſeligkeiten aller Art gequält wurden, fie waren auch der dor⸗ 


tigen Bevölkerung ein Gegenſtand für die unedelſten Schmähun⸗ 
gen und ſelbſt der geöbften Drohungen und Angriffe. Sogar auf 
dem Lago Maggiore wurden ſie noch von einer Bande aus Intra 
mit Schimpfreden und ſelbſt Steinwürfen verfolgt. Die Bravour 
des Generals Schmid wußten ſie nicht groß zu rühmen; dagegen 
ſprachen fie mit vielem Lobe von dem Oberſtlieutenant v. Courten.— 
Bei Pfäffers iſt eine neue Quelle entdeckt worden, aus der das heiße 
Waſſer jo reichlich abfließt, daß man 800 — 1000 Maaß in der 
Ei 4 1115 Doppelte des bisherigen Quantums, gewinnen 
ann. 3. 
Bern, 10. Okt. [Erklärung des Oberſten Charraß.] 
Die „Eidgenöſſiſche Zeitung“ veröffentlicht folgendes Schreiben: 
An die Redaktion der „Eidgenöſſiſchen Zeitung“ in Bern. Mein Herr! 
Einer Ihrer Korreſpondenten von Paris ſagt in Ihrem Blatt, man gebe vor, 


\ Is d m 
in dem Portefeuille des Generals v. Lamorſcière, der geſchlagen und gefangen nicht denken kann und 


genommen worden iſt, „Briefe von Montalembert, von Falloux und ſelbſt 


von Charras und Anderen“ gefunden zu haben. Es iſt hier auf Ihren Korre⸗ 


ondenten eingewirkt worden; ich erkenne einen jener Kunſtgriffe wieder, wie 

e der Polizei Ludwig Bonaparte's ſo geläufig ſind, und die allein ſchon hin⸗ 
reichen, ihn zu kennzeichnen, der ſie inſpirirt und beſoldet. Seit dem Monat 
Dezember 1857, da General v. Lamoriciere für gut gefunden hat, nach Frank⸗ 
reich zurückzukehren, habe ich mit ihm weder direkte noch indirekte Verbindun⸗ 
gen unterhalten. Indem ich Sie bitte, dieſe Erklärungen veröffentlichen zu 
wollen, erſuche ich Sie zugleich, die Verſicherung meiner vollkommenen Hoch⸗ 
ſchätzung genehmigen zu wollen. Baſel, 6. Okt. 1860. Oberſt Charras. 


Italien. 

Turin, 9. Okt. [Die Haltung Rußlands in der 
italieniſchen Frage.] Wie aus Paris gemeldet wird, fangen 
die diplomatiſchen Schwierigkeiten, welche durch die Ereigniſſe in 
Italien hervorgerufen worden ſind, ſich mit ganz beſonderem 
Nachdrucke zu äußern an. Die Haltung Rußlands iſt eine ſolche, 


daß man hier wie in Paris ſich um ſo beunruhigter fühlen mag, 


als ſich in der jüngſten Zeit herauszuſtellen ſchien, daß der Hof von 
Petersburg, ohne die Vorgänge in Italien zu billigen, gute Miene 
zum böſen Spiel machen werde. In der Umgebung der Regierung 
wird nicht mehr mit gleichem Selbſtvertrauen die Möglichkeit der 
Abberufung des ruſſiſchen Geſandten geläugnet. Der Kaiſer Na⸗ 
soleon ſoll 5 ärgerlich ſein, und Herr v. Montebello iſt angewie⸗ 
en, dem Fürſten Gortſchakoff zu erklären, der Kaiſer Napoleon ſehe 
mit Bedauern, daß gewiſſe Kundgebungen der ruſſiſchen Politik 
durchaus nicht im Einklange mit den Freundſchafts⸗Verſicherungen 
ſtehen, welche von Petersburg aus nach Paris geſchickt werden. 
General Kiſſelew, der ein Freund der Allianz mit Frankreich und 
perſönlich auch den Italienern nicht abgeneigt iſt, ſoll ſich ebenfalls 
ſehr beſorgt äußern. Es iſt jedenfalls gewiß, daß die Entſchließun⸗ 
gen, denen wir entgegenſehen, von europäiſcher Wichtigkeit find. 

ie Kongreßgedanken treten heute mehr in den Hintergrund. Man 
ſagt hier, Oeſtreich habe den Czaren dadurch erſchüttert, daß es die 
Gefahren, welche aus einer Erhebung in Ungarn für Polen drohen, 
in ſeiner Weiſe beleuchtet hätte. Die ſtrengen Maaßregeln und 
Aushebungen in Ungarn ſollen an eine unmittelbar drohende Ge⸗ 
fahr glauben machen, und endlich ſoll das Wiener Kabinet, welches 
den ſogenannten —— allge: Frankreich und Sar⸗ 
dinien zuerſt nach London und nach Petersburg geſandt hatte, ähn⸗ 
liche Dokumente mitgetheilt haben, aus denen hervorgehe, wie Frank⸗ 
reich im Orient gegen Rußland die Karten zu milden ſuche. Wir 
werden wohl bald erfahren, woran wir ſind, denn es ſind zu wich⸗ 
tige Intereſſen im Spiele, als daß der eigentliche Sachverhalt ſich 
nicht durch die eine oder die andere Erſcheinung am politiſchen Ho⸗ 
rizonte deuten laſſen ſollte. (K. 3.) 1 ü 

— (Bertani's Rede.] In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer ergriff Bertani (wie ſchon in Nr. 240 kurz mitge⸗ 
theilt) das Wort. Er ſprach zugleich in gewiſſer Beziehung, als ob 
er die Gedanken Garibaldi's kundthäte, und deshalb iſt ſeine Rede 
von größerem Intereſſe. Sie lautet nach den „Nationalités“: 

800 wollte nur das Wort nehmen, um ſeltſam entstellte Thalſachen aufzu⸗ 
klären, aber ich verſchiebe meine Vertheidigung auf ruhigere Zeiten. Wir 
wollen dieſelbe Sache, die Freiheit, das einige Italien und Victor Emanuel 
zum König. Ich bin dem Schwur treu, den “ geleitet habe. Ich bin 
weder ein Parteimann, noch ein Millionenfreſſer. Nach einigen Augenblicken 
der Ruhe werde ich über die Millionen, die durch meine Hände gingen, Rech- 
nung legen, und man wird ſehen, was ich damit gemacht habe. An dem Tage, 
als ich meine Interpellation über Sieilien ftellte, habe ich mein Glaubens. 
bekenntniß abgelegt. Ich will die Revolution für die Freſpelt und Einheit 
Italiens. Die Revolution hatte triumphirt. Garibaldi hatte das Ziel ſeiner 
Anstrengungen erreicht. Er wollte nicht Die unmittelbare Annerion; er jagte 
u den Unterhändlern: Ich will noch kämpfen! Ich will das neapolitaniſche 
Fl befreien! Neun Millionen Menſchen haben Vertrauen in Garibaldi. 

r wollte nicht die Annexion, weil er Bürgſchaften für die Erfüllung ſeines 
Programms haben wollte. Seine Seele iſt bewegt geweſen, als die königliche 
Armee in die römiſchen Staaten eingerückt iſt. Ich weiß, daß Garibaldi im« 
mer edelmüthig ſein wird; ich hoffe, daß auch Hr. v. Cavour es ſein wird. 
Folgen wir dem Rathe Mellana's, heben wir dieſe Diskuſſion auf; Cavour 

ehe nach Neapel; er faſſe die Hand Garibaldi's. Dies wird die Allianz der 
Revolution und der Monarchie, der Armee und der Freiwilligen ſein. Es 
wird zwei Namen vereint im Herzen Italiens geben: Garibaldi und Victor 
| Und ich werde die Miſſion erfüllt haben, die mir gegeben wor- 
en iſt. 

Turin, 10. Ott. [Kleine Notizen.] Der „Espero“ 
ſchreibt: Zwei Drittel unſerer Armee Umbriens und der Marken 
find bereits im Neapolitaniſchen. Am Tage der Grenzüberſchrei⸗ 
tung erließ unſere Regierung ein Rundschreiben an die Mächte, um 
ſich über ihre Prinzipien auszusprechen; fie erklärt darin, daß fie 
nicht gleichgültig bei einem Bruderkampfe bleiben konnte, der die 
Bevölkerung behindert, ihren Wunſch frei kundzugeben.— Die Ge⸗ 
nerallieutenants Fanti, Cialdini und Duranda ſind zu Genera⸗ 
len, die Generalmajore Valfri und Actis zu Generallieutenants 
ernannt worden. — Der „Köln. 3.“ zufolge ſollte Herr Nigra vor 
einiger Zeit in Paris die Abtretung von 40,000 Gewehren verlangt 
und zur Antwort erhalten haben, der Vorrath im Arjenale ſei aus⸗ 
gegangen. Vor einigen Tagen erhielt die Regierung ein Tele⸗ 
gramm aus Paris, worin ſie in Kenntniß geſetzt wird, das Kriegs⸗ 
miniſterium ſei bereit, der ſardiniſchen Regierung 40,000 Gewehre 
und 2 Millionen 0 
bats“ meldet: Man hat dieſen Morgen das klerikale Blatt „Ar: 
monia“ mit Beſchlag belegt und verfuhr dabei mit einer ganz un⸗ 
gewöhnlichen Strenge. Gewöhnlich 


Kapſeln abzutreten. — Das „Journal des Des | 


nimmt man nur ein Proto⸗ 


doll auf; heute nahm man alle vorräthigen Nummern weg. Das 


Blatt hatte die päpstliche Allokution italieniſch und lateiniſch mit⸗ 
getheil Dieselbe Allokution erſchien jedoch ungehindert in einigen 
anderen Journalen. 

— [Aenderung des Wahlgeſetzes.] Eine Konſequenz des 
Annexionsgeſetentwurfes iſt eine zweite Vorlage, welche die Abän⸗ 
derung des Wahlgeſetzes betrifft. Dieſelbe lautet: „Einziger Ar⸗ 


tikel. Die Regierung des Königs iſt, ſobald die Aunerion der an zu finden ſei, um Maſi zu verfo 
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deren Provinzen ſtattgefunden haben wird, ermächtigt, durch kö⸗ 
nigliche Dekrete die politiſchen 5 Hk Bezug auf die Zahl 
der Deputirten und die Abgrenzung der Wahlbezirke abzuändern.“ 

Genua, 7. orbereitungen zum Angriff 
auf Venetien.] Man ſchreibt der „A. 35 von hier: Wollen 
Sie einen Kommentar zu der Rede des Grafen Cavour bei der 
Eröffnung des Parlaments haben? Dann dürfen Sie nur nach 
Sanpierdarena, einem kleinen Ort unweit von hier, gehen. Dort 
werden Sie mehrere hundert Arbeiter beſchäftigt finden mit dem 
Bau von Booten, welche, die ganze Welt weiß es, für Garibaldi 
gefertigt werden und zu leinen perationen am Po dienen ſollen. 
Ich ſage, die ganze Welt weiß es, nur die Regierung nicht, und 
Graf Cavour hat die Dreiſtigkeit, dem Parlament zu erklären, daß 
man gegenwärtig nicht an einen Angriff auf Venetien denkt, ja gar 
darf. Und während der Graf Oeſtreich ge⸗ 
genüber die Friedenstaube mit dem Oelzweige ſpielt, marſchiren 
von hier 6 Regimenter Linientruppen an den Mineio, ziehen ſich 


von Arbeitern an den Werken von Aleffandria. Ich glaube, dieſer 


Kommentar iſt deutlich genug, um verſtanden zu werden, wenn 
Kommentator der 


man überhaupt verſtehen will (und wenn der 
„A. 3.“ die Wahrheit jagt. Es paſſirt ja der edlen Augsburgerin 
nicht ſelten das Gegentheil. D. Red.). Vor einigen Tagen war 
Nino Bixio hier, er iſt geſtern wieder nach Neapel abgereiſt. Sein 
Hierſein hatte den Zweck, Rüſtungen und die Arbeiten in Sanpier⸗ 
darena energisch zu betreiben. Nach ſeinen Aeußerungen, 1 
Kreiſe der Vertrauten, beſonders im Hauſe Bertani 8, machte, iſt 
es der feſte unerſchütterliche Eniſchluß Garibaldi's feine Waffen ehe⸗ 
ſtens nach Venetien zu tragen. Er rechnet jedoch hierbei ſehr ſtark 
auf die Mithülfe der Bevölkerung. Wahrscheinlich denkt er dabei 
an feine Landung in Sizilien. Sein Heer beträgt gegenwartig 
65,000 Mann, Den Komitéss aller Provinzen iſt vermehrte Ener 
gie aufgetragen, in letzter Zeit fließen wieder bedeutendere Gelder 
beſonders aus Venetien zu. 5 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Nach dem „Giornale di Roma“ hat die Sammlung der Gläu⸗ 
bigen für den Papſt bis jetzt 1,600,000 römiſche Thaler aufgebracht. 
Das Geld kam ſehr gelegen, da es ſonſt nicht möglich geweſen wäre, 
alle die Militär⸗ und Zivilbeamten zu unterhalten, die ſich nach 
Rom aus den Provinzen geflüchtet haben. Der heilige Vater hofft 
mit Zuverſicht auf den ferneren Beiſtand der Gläubigen. Inzwi⸗ 
ſchen find, wie man der „K. 3.“ ſchreibt, aus amtlichen Kreiſen 
Gerüchte in Umlauf geſetzt, welche die nahe bevorſtehende Inſol⸗ 
venz der Kaſſen dokumentiren. Die Beſchäftigung der Tauſende 
von Proletariern, welche bisher durch die Bereitwilligkeit bejonders 
des begüterten Adels moglich war, ſoll ſchon mit dem Schluſſe 
nächſter Woche aufhören, und für die Beſoldung der Beamten in 
den Zentraladminiſtrationen reichen die vorhandenen Geldmittel 
nur noch bis zum 1. November hin. Ein ſchmerzlicher Verluft 
unter dieſen Verhältniſſen iſt die Einbuße der Kriegskaſſe in An⸗ 
See“ Der eee de cee Enge 
dennoch entſchloſſen, dic un en Willen ſelbſt im äußerſten 
Augenblicke keinen Zwang anthun zu laſſen, ſondern ſeinen Pro⸗ 
teſten unerſchütterlich treu zu bleiben. Er war auf dem Punkte, 
den Vorſtellungen eines einflußreichen Diplomaten zu folgen und 
nach Spanien zu gehen. Doch wurde er, als davon etwas verlau⸗ 
tete, von ſeinen Hofbedienſteten fußfällig gebeten, ſich nicht zu ent⸗ 
fernen, um nicht die Hauptſtadt mit den treueſten ihrer Einwohner 
der Willkür der Feinde zu überlaſſen. Der Vorfall hat ihn für den 
Augenblick von der Abreiſe abſtehen laſſen; aber es iſt kaum 7 
lich, daß er noch lange hier verweilt. — Kardinal Morichini iſt jo 
weit wieder hergeſtellt, daß er zu Anfang der Woche in ſeine Diö⸗ 
zeſe Jeſi zurückreiſen konnte. Doch auf dem Wege wurde er in Fu⸗ 
ligno von piemonteſiſchem Militär angehalten und durfte nicht vor⸗ 
wärts. Kardinal Antonucet iſt vom piemonteſiſchen Platzkomman⸗ 
danten aus Ancona weggewieſen, die Kardinäle Riario⸗Sforza und 
Caraffa mußten Neapel und Letzterer innerhalb einer halben Stunde 
auf Befehl des Diktators Benevent verlaſſen. 

Die Turtner „Gazetta uffiziale“ bringt den Bericht des Admi⸗ 
rals Perſano über den Angriff Ancona von der Seeſeite. Aus 
demſelben ergiebt ſich, daß das Schiff, welches ſich am meiſten her⸗ 
vorthat und am nächſten den Strandbatterien kam, der „Vittorio 
Emanuele“, Kommandant Albini, war. Da dieſe Fregatte bei der 
Aktion auf die ihr angewieſene Diſtanz von 600 Metres vom Ufer 
ſich nicht halten konnte, weil die Anker keinen Grund faßten, mußte 
ſie zweimal zurückgehen; da entſchloß ſich der Kommandant, ſich 
auf Piſtolenſchußweite zu nähern und dies gelang. Kapitän Ale 
bini wurde zum Kontreadmiral befördert. Aus jenem Berichte er⸗ 
fährt man auch, daß die Stadt bereits von den gelandeten Seeſol⸗ 
daten beſetzt war, als Lamoricire zu kapitullren verlangte. Am 
Schluſſe heißt es: „Ein Adjutant des Generals Lamoriciere über⸗ 
brachte mir einen Brief deſſelben, worin er verlangte, nebſt feinem 
Generalſtabe zu mir an Bord zu kommen. Ich antwortete ihm 
daß er, jo weit meine Pflicht es geftatte, Über mich verfügen mige 
und ich ihm meine erſte Schaluppe mit einem Offizier, der ihm 92 
Honneurs zu machen habe, zu ſeiner Digpoſition ftellen würde. 
Den andern Tag kam er mit zahlreichem Stabe an Bord; ich em: 
pfing ihn mit aller Auszeichnung. Bei ſeiner Ankunft ſagte er, daß 
ihn die Tüchtigkeit und Gewandiheit der Flotte zur Uebergabe des 
Platzes bewogen habe. Da ich unbedeckten Hauptes blieb und ihm 
meine Gemächer anwies, ſchien er bewegt und ſprach die der hohen 
Geſinnung eines franzöſiſchen Soldaten würdigen Worte: „Die 
Tapferen find ſtets edel.“ Um eine Idee von der Lebhaftigkeit un⸗ 
ſeres Feuerns zu geben, habe ich nur zu erwähnen, daß der „Carlo 
Alberto“ allein in weniger als drei Stunden mehr als 1600 Pro⸗ 
jektile ſchleuderte.“ 


n itung vom 5. d. bringt den Bericht \ 
Die amtliche römiſche Zei B ribaldi'ſche Armee einige wichtige Poſitionen vor Capua verloren 


des Majors Mortilleri an den Kriegsminiſter: „Monte Rotondo, 
3. Oktober. Ich bin mit meiner Kolonne, mit zwei Berghaubitzen 
und mit Gendarmen in Monte Notondo; in der Ueberzeugung, 
daß das beſte Mittel, eine Pofition zu vertheidigen ift, über dieſelbe 
hinaus vorzurücken, habe ich dies gethan und glaube, wohl daran 
gethan zu haben. Bei unſerer Annäherung lief die Bande Maſis 
auseinander und bohrte alle Fahrzeuge in Grund, die ſich von der 
Brücke Felice an auf der Tiber befanden. Heute Abend ließ ich bis 
zur Brücke del Grillo eine Rekognoszirung machen, ob eine Paſſage 

2 es war aber nicht möglich. 


die er im 


Unſer Vorrücken hat die Bevölkerung beruhigt, die Haltung mei⸗ 
ner Kolonne kann nicht beſſer ſein. Die Guiden⸗Offiziere Godart, 
Everaeſte und de Legge haben mich beſonders tüchtig unterftügt. 
„Es iſt eine unbezweifelte Thatſache, die von allen Seiten be⸗ 
ſtätigt wird, ſchreibt man der „N. J.“ aus Turin, daß Abtheilungen 
des königlichen Heeres am 2. Oktober bis nach Neapel hätten vor⸗ 
dringen können, wenn nicht rechtzeitig die kleine ſardiniſche Schar, 
die in Neapel ſich befindet, auf dem Schlachtfeld erſchienen wäre. 
Groß war der Schrecken in Neapel, als es hieß, die Königlichen 
wären im Anzuge und es ſtände ihrem Vordringen nichts im Wege. 
Die angeſehenſten Einwohner und das Miniſterium begaben ſich 
zum ſardiniſchen Geſandten Villamarina und baten ihn, die ſardi⸗ 
niſchen Truppen ausrücken zu laſſen. Villamarina war Anfangs 
unſchlüſſig und bemerkte, er habe darüber keine Inſtruktionen von 
ſeinem Hofe, als man aber ferner in ihn drang und die Gefahr 
blutiger Unordnungen aufs Höchſte geſtiegen war, gab Villamarina 


I | feine Einwilligung und ertheilte dem ſardiniſchen Kommandanten 
Truppen aus der Romagna gegen Ferrara und arbeiten Tauſende | 0 


die nöthigen Befehle. Die ſardiniſchen Truppen haben ſich mit der 
größten Bravour betragen. Eine der Artilleriekompagnien war von 
dem jungen Kapitän Savio kommandirt, der am Tage vorher die 
Nachricht erhalten hatte, daß ſein Bruder, ebenfalls Artilleriekapitän, 
keine 22 Jahre alt, vor Ancona gefallen war. Er that Wunder 
der Tapferkeit und trug, von den neapolitaniſchen Offizieren 
Ferrara, Gaeta und Dietz trefflich unterſtützt, weſentlich zur Ent⸗ 
ſcheidung bei. In jenen Gefechten ſtellte es ſich mehr als je heraus, 
daß undisziplinirte Scharen bei aller Tapferkeit und Aufopferung, 
gegen disziplinirte und gut geführte Truppen, wie es diesmal die 
Neapolitaner waren, auf die Länge nicht Stand halten können. 
Dazu kam noch, daß die ſielllaniſchen Bataillone gleich bei dem 
erſten Angriffe Reißaus nahmen und überall Schrecken und Un⸗ 
ordnung verbreiteten. Um ſo tapferer und ſtandhafter hielten ſich 


die Calabreſen, in denen wirklich Stoff zu den beſten Soldaten 
vorhanden iſt. 

Man ſchreibt dem Wiener „Vaterland“ aus Ancona, daß die 
dortigen Konſuln die Abſicht hatten, dem Könige ihre Aufwartung 
zu machen. Der franzöſiſche Konſul Desourey hat ſich entſchieden 
geweigert, an jenem Schritte ſich zu hetheiligen; er beleuchtete nicht, 
hing keine Fahnen aus, und hielt ſich überhaupt von jeder Demon⸗ 
ſtration fern, während die übrigen und namentlich der ruſſiſche Kon⸗ 
ſul Frähen auf alle Weiſe ihre Zufriedenheit über den Umſturz der 
Regierung bethätigten, welche ihnen doch das Exequatur ertheilt 
hatte. Hr. Frähen insbeſondere ſoll über die Tapferkeit der Pie 
monteſen entzückt ſein. 

Der König Victor Emanuel war von Ancona am 10. Okt. 


in Macerata angekommen. Die piemonteſiſchen Truppen werden 


nach den letzten Depeſchen der „Patrie“ aus Neapel am 15. Okt. 
vor Capua erwartet. Sie kommen zu Lande und zu Waſſer. Man 
glaubte, daß, wenn ſie in Maſſe am Volturno erſcheinen werden, 
die königlichen Truppen, zu ſchwach, um eine ſo ausgedehnte Linie 
zu vertheidigen, Capua räumen und in Gaéta 17 konzentriren 


dec der Kön un keine, Brüber, wie es ſcheint, bis a 
räthe auf 6 Monate und für 30,000 Mann, und feine zahlreichen 


Werke ſind ſehr ſtark armirt. Man glaubte, daß die Mächte, welche 
die Blokade von Ancona nicht anerkannt hatten, A de 
Blokade von Gaöta und des neapolitaniſchen Litorales anerkennen 
würden. In dem Hafen von Gaeta befanden ſich zuletzt eine ſpa⸗ 
niſche Dampffregatte, eine ruſſiſche Korvette, eine öſtreichiſche Kor⸗ 
vette und ein preußiſches Dampfaviſo, ohne einige neapolitaniſche 
Fahrzeuge zu rechnen. 

Aus Neapel, 4. Okt., wird der „Pr. 3.“ geſchrieben: Die 
Begebenheiten vor Capua nehmen augenblicklich alle Gemüther in 
Anſpruch. Garibaldi, deſſen junge Armee in der Stärke von etwa 
25 — 30,000 Mann im Halbkreiſe vor dieſer Feſtung aufgeſtellt ift, 
hatte bisher vergebens geſucht, die Kommunikation dieſes Platzes 
mit Gasta zu unkerbrechen. Es war ihm nicht gelungen, den Capua 
auf drei Seiten einſchließenden Volturno zu überſchreiten und ſich 
der Poſition von Cajazzo zu bemächtigen, die gewiſſermaßen der 
Schlüſſel von Capua iſt und die Verbindung mit Gaöta behertſcht. 
Die ſeit dem 16. v. M. zu dieſem Zwecke geführten Gefechte haben 
kein für ihn günſtiges Reſultat gehabt, ſondern ſeiner Armee nicht 
unbedeutende Verluſte zugefügt, welche im Ganzen auf en 400% 
Mann angeſchlagen fein dürften. Am 1. Oktober Morgens in 
aller Frühe rückten nun 4 ſtarke Kolonnen königlicher Truppen 
Capua vor, um die zwiſchen Santa Maria, Caſerta, St. Angelo 
und Maddelone poftirten Garibaldi ſchen Truppen aus ihren 
Stellungen zu vertreiben. 8 kam zu einem furchtbaren Gefechte; 
14 Stunden dauerte der Kampf, der von beiden Seiten mit der 
größten Erbitterung geführt wurde. Alt⸗Caſerta wurde verſchiedene 
Male von den königlichen Truppen genommen und wieder verloren, 
und es dürfte nur einigen herbeieilenden kalabreſiſchen Bataillonen 
und der auf Garibaldi's dringende Bitte erfolgten Ankunft von 
2000 Piemonteſen, welche theilweiſe in rothe Blouſen gekleidet 
und von zwei piemonteſiſchen Batterien begleitet waren, zuzuſchrei⸗ 
ben fein, daß die Garibaldi ſche Armee vor einer gänzlichen Nieder⸗ 
lage gerettet wurde. Dieſe piemonteſiſchen Truppen, welche die 

eſazung des Arſenals und des Caſtel nuovo bilden, wurden in 
aller Eile auf der Eiſenbahn nach Caſerta befördert; man ſagt, 
nach vorher erfolgter Einwilligung des Marquis Villamarina. Die 
Verluſte Garibaldi's geben ſeine eigenen Offiziere auf 5000 Todte 
und Verwundete an, unter denen über 200 Offiziere. Obleich nach 
der Beendigung des Kampfes auf Befehl der Regierung überall 
Siegesbülletins angeſchlagen waren und man am Abend des 1. Okt, 
während der Kampf noch dauerte, ſchon den Toledo illuminirt halte 
und ausſchreien ließ, Capua jet genommen, iſt doch die Aufregung 
in der Stadt ungeheuer. Die enorme Anzahl der Verwundeten, 
zu deren Transport alle Wagen in der Stadt zwangsweiſe reguirirt 
wurden, und die ſpäter bekannt gewordene Thabache daß die Ga⸗ 


t 
aribaldi's in die größte Beſorgniß verſetzt. 
Man ſieht der von der hieſigen nicht unbedeutenden königlichen 
Partei gewünſchten Zurückkunft des Königs Franz mit der größten 
Angſt entgegen und fürchtet nicht allein dann in der Stadt einen 
Auſſand der beſitzloſen und niederen Volksklaſſen, welchen der Kö⸗ 
nig ſtets viel Geld zukommen ließ, ſondern auch in den Provinzen, 
in welchen ſich eine Reaktion ſchon fühlbar macht, indem viele der 
letzten Verwaltungsmaaßregeln Garibaldi's dort eine tiefe Miß⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


hat, haben die Partei 


242. Montag, 


Conforti ift noch immer nicht vollſtändig beſetzt. Conforti ſelbſt 
ſoll ein entſchiedener Anhänger von Mazzini ſein. Die heute er⸗ 
folgte Ernennung des Marquis Pallavicino zum Prodiktator hat 
inſofern großes Aufſehen erregt, als man darin eine Annäherung 
Garibaldi's an die piemonteſiſche Politik erblickt. Pallavieino hat 
ſich gleich durch die Veröffentlichung eines Briefes an Mazzini be⸗ 
merkbar gemacht, worin er denſelben erſucht, freilich in der freund⸗ 
ſchaftlichſten Weiſe und in Anerkennung ſeiner großen Verdiente 
um das Vaterland, von Neapel fortzugehen. (S. unten.) Der 
Brief ſelbſt hat hier großes Aufſehen gemacht. 
Dem „Journal des Débats“ ſchreibt man aus Neapel: Es 
II, 4. Oft, 
in Neapel zu feiern. Die Art, wie fie dieſen Plan ausführen woll⸗ 
Der Kampf 


ftigiteu wüthete der Kampf um die Batterie von S. Angelo. Die 
—— 


den Seiten gering, Große Pulvervorräthe find in dem Fort gefun- 
den worden, das der Hasle Polses e von Sa Ian 


Niederlage diente.“ 

Die letzten Nachrichten aus Neape! beſtätigen den Ein⸗ 
marſch der Piemonteſen. Der König von Piemont befand ſich noch 
nicht auf neapolitaniſchem Gebiete. Er war erſt in Ascolt, einer 
römiſchen Grenzſtadt, angekommen. Die piemonteſiſchen Truppen 
wurden in Folge der ſchlechten Wege nicht vor dem 18. ober 20. 
Okt. vor Capua erwartet. Der General Gialdint, der Garibaldi 
einen Beſuch abſtattete, hat die neapolitaniſchen Vertheidigungs⸗ 
werke genau inſpizirt und ſoll konſtatirt haben, daß 25,000 Mann 
Piemonteſen nicht ausreichen werden, um Gaeta einzuſchließen und 
regelmäßig zu belagern. Es ſcheint, daß die Piemonteſen ſich des⸗ 
halb vor der Hand auf eine Blokade des Platzes beſchränken und 
erſt ſpäter, wenn 50,000 Mann im Ganzen herbeigezogen ſind, die 
eigentliche Belagerung beginnen. Auch ſcheint es nothwendig zu 
ſeln, den Neapolitanern, vor Eröffnung der Belagerungsarbeiten 
eine große Schlacht zu liefern. 

Nach den letzten Nachrichten der „Patrie“ und des „Pays“ 
bat Garibaldi dem Marquis Villamarina feinen Dank für die durch 
die Abſendung piemonteſiſcher Truppen geleiſtete Hülfe ausſprechen 
‚fen. Ebenſo hat er ſich bei der Schiffsmannſchaft des „Renower“ 
bedanken laſſen. Die engliſchen Kanoniere befanden ſich, wie „Pa⸗ 
trie und „Pays“ beſtätigen, zufälligerweiſe auf Urlaub am Lande, 
und ihre Dienſtleiſtungen waren durchaus freiwillig. 

Ein Turiner Telegramm vom 10. Okt. meldet, daß Garibaldi 
die Wahlverſammlungen nun auch in Neapel, ſo wie in Sieilien, 
aun e d einzuberufen gedachte. Foffennlich wird aber jetzt 
nichts daraus werden, da ja nicht Criſpi, der allerdings mit More 
dini einverſtanden iſt, ſondern Pallavicini in N 8 

„ 5 ni in Neapel an der Spitze 
der Zivilgeſchäfte ſteht und in Cavour's Sinne nicht die Depu⸗ 
E das Volk ſelbſt über die Annexion abſtimmen laſ⸗ 
en i 5 

Die Ausweiſung Mazzini's iſt durch nachſtehend ˖ 
unterm 3. Oktober gerichtetes Schreiben 1 — Jeſerh 
Mazzini! Die Selbſtverleugnung iſt immer die Tugend edler 
Menschen. Ich halte Sie für einen edlen Menſchen und biete Ihnen 
beute Gelegenheit, Sich vor Ihren Mitbürgern als einen ſolchen 
zu erweiſen. Als Vertreter des republikaniſchen Prinzips und als 
unermüdlicher Verbreiter deſſelben wecken Sie, wenn Sie bei ung 
verweilen, Mißtrauen gegen den König und feine Miniſter. In 
der That Ihre Anweſenheit hier er ug! der Regierung Schwierig- 
keiten und der Nation Gefahren; ſie ompromittirt die Eintracht, 
welche für den Fortſchritt und den Triumph der italieniſchen Lu 
unerläßlich iſt. Selbſt ohne es zu wollen, ſpalten Sie uns. Voll. 
führen Sie eine That des Patriotismus und entfernen Sie Sich 
aus dieſen Provinzen, fügen Sie Ihren früheren Opfern dieſes 
neue hinzu, welches das Vaterland von Ihnen begehrt, und das 
Vaterland wird Ihnen dankbar ſein. Ich wiederhole es Ihnen: 
ſelbſt ohne es zu wollen, ſpalten Sie uns, und wir haben es 
nöthig, alle Krafte der Nation in Einen Bund zu ſammeln. Ich 
weiß, daß Ihr Mund die Eintracht verkündet, und zweifle nicht, 
daß Ihre Handlungen Ihren Worten entſprechen. Aber die ganze 
Welt glaubt es nicht, und es giebt viele, welche Ihren Namen 
u dem vatermörderiſchen Plane mißbrauchen, in Italien ein an⸗ 

Banner wehen zu laſſen. Die Ehrenhaftigkeit macht es 


ſtimmung hervorgerufen haben. — Das neu gebildete Miniſterium | 


| 


andern Tage empfängt man dann unter 


eits ein Ende zu machen. Zeigen Sie Sich groß! Gehen Sie 
lad alle Welt wird Ihnen a 908 wünſchen. Ich bin glücklich, 
mich nennen zu dürfen Ihren ſehr ergebenen Georg Pallavieini. 

Bei ſeiner Predigt im San Carlo⸗Theater hat der bekannte 
Pater Gavazzi auch mit ſeiner Idee zur Löſung der römischen Frage 
nicht zurückgehalten. „Die Sache“, ſchrie er, ‚ft ganz einfach. 
Victor Emanuel brauchte nur zum Papſte zu ſagen: Ihre Unter⸗ 
thanen wollen Sie nicht mehr, wir wollen einen Tauſch machen; 
5 Sie mir Rom und ich überlaſſe Ihnen mein Königreich von 

ypern und Jerusalem.“ 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 4. Okt. [Büreaukratiſcher Schlen⸗ 
drian.] Der „K. J.“ wird geſchrieben: Die neue Paßverordnung 
iſt nun bereits ſeit mehreren Tagen publizirt, aber fie kommt no 
immer nicht zur Ausführung. In den Zeikungen bemerkt man no 
täglich die Abmeldung abreiſender Fremden. Ich habe mich des⸗ 
halb näher erkundigt und erfahren, daß ſich die Polizei damit 
entſchuldigt, „der betreffende Prikas ſei noch nicht in ihren Händen 
und die Publikation in den öffentlichen Blättern ginge ſie nichts 
an.“ Man kann der Polizei daraus keinen Vorwurf machen, ſie 
ift in ihrem Recht; aber Ihre Leſer konnen daraus einen Begriff 
von dem ſchleppenden Geſchäftsgange unſerer Behörden gewinnen. 
Es iſt ſchlechterdings unglaublich, welcher Wuſt von Formalitäten 
bei uns in allen Zweigen der Verwaltung exiſtirt, eigentlich nur, 
um ein Heer von kümmerlich beſoldeten Subalternbeamten zu er⸗ 
nähren, und was am meiſten zu beklagen bleibt, iſt, daß dieſer 
erdrückende Zwang vorzugsweiſe auf dem öffentlichen Verkehr laſtet. 
So befinden ſich unſere poſtaliſchen Inſtitutionen in einem wahr⸗ 
haft verzweiflungsvollen Zuſtande, und diele Mißſtände behaupten 
ſich mit einer Konſequenz, die zu ertragen wirklich ruſſiſche Geduld 
erfordert. Jemand, der kürzlͤch ein Packet nach dem Auslande 
entſenden mußte, hat mir verſichert, daß er dazu eines ganzen 
Vormittags bedurfte. Das wird Sie nicht wundern, wenn ich 
Ihnen ſage, daß er dazu erſt auf die Poſt, dann aufs Zollamt 
und dann wieder auf die Poſt fahren mußte, und die Entfernun 
beider beträgt beinahe eine Viertelmeile. Nachher bedurfte es dre 
verſchiedener Eingaben, wenn ich nicht irre, zwei davon auf 
Stempelbogen, und das Alles um eines Packetes willen. Daß da⸗ 
bei faſt an jeder Thüre ein Trinkgeld zu entrichten iſt, verſteht ſich 
von ſelbſt. Aehnlich iſt die Schwierigkeit der Cerimonie beim 
Empfange. Da kommt erſt ein Poſtſchein, den vidimirt der Quartal⸗ 
offizter, d. i. wenn er zu Haufe und bei guter Laune ist, und am 
günſtigen Umſtänden ſein 
Packet. Sie können Sich die Zucht in den Weihnachtstagen denken. 
Da geſchah es hier, daß Jemandem der ihm vom Auslande über⸗ 
ſandte Marzipan auf der Poſt verſteinerte, weil der Quartaloffizier 
einmal auf der Jagd war, einmal Feiertag hatte und dann die 
Perſon des Empfängers ſelbſt ſehen mußte, um die Identität zu 
beſcheinigen. Man konnte ganze Bücher darüber ſchreiben. 
1 Baur, 5 Okt. E ier 
onen am Kaukaſus!] wird vom Kuban gemeldet, da as 
ume „ 
F 
tört, wobei ihm 2 Offiziere und 11 Gemeine verwundet und 1 Ge⸗ 


meiner getödtet wurden. Am 19. Auguſt wurden 20 Auls zer⸗ 
ſtört, 11 Gefangene gemacht, 900 Stück Vieh erbeutet und Ge⸗ 


treide wie Hausgeräthe zerſtört. Das mittlere Schapſugen⸗Deta⸗ 


chement hat ähnliche Erfolge erzielt, indem es einmal 500 Stück 
Vieh weggetrieben hat und bald darauf 300 Rinder erbeutete, 2 
Tſcherkeſſen tödtete und ſelbſt nur 4 Verwundete zählte. Am 12. 
Juni wurden noch 1657 Stück Vieh erbeutet. Das Haupt⸗Deta⸗ 
chement hat auf dem rechten Ufer der Schebfiha Auls und Getreide: 
Vorräthe geſengt und gebrannt und dabei 4 Gemeine eingebüßt. 
Am 19. Auguſt marſchirte General Rudanowski auf dem rechten 
Ufer der Aſips aufwärts und vernichtete den Aul Schunukoiak mit 
1000 Wohngebäuden. Die Ruſſen erbeuteten Vieh und Waffen 
und hatten nur 5 Verwundete. Zwei andere Detachements be⸗ 
ſchäftigten ſich ungeſtört mit Holzlälen. Das Detachement der 
Cabalda war gegen den Volkeſtamm Pſchu vorgerückt und hat den⸗ 
ſelben unterwor’en. Troß der Unterwerfung im vorigen Jahre 
hatten die Pſchuwze beabſichtigt, die Cabalda und Abchaſten zum 
Aufſtande zu treiben. Dieſe Abſicht hat General Kar anoff ver⸗ 
eitelt. Bei dem Gefechte verloren die Tſcherkeſſen 60 Todte, dar⸗ 
unter 5 Fürſten; die Ruſſen einen Todten und drei verwundete 
Offiziere und 15 todte und 49 verwundete Gemeine. Die Pſchuw 
210 unterwarfen ſich hierauf und ſandten eine Deputation nach⸗ 
iflis. 


Tür kei. 

Konftantinopel, 6, Okt [Rückkehr des Großve⸗ 
zirs.] Dem Reuter'ſchen Büreau wird von hier gemeldet daß der 
Großvezir Kyprisli Paſcha, von ſeiner Inſpektionsreiſe zurückge⸗ 
kehrt, geſtern in Salonichi angekommen war und der ruſſiſche 
Geſandte eine Beſchwerdenote über deſſen vor Erledigung jeiner 
Miſſion erfolgte Rückkehr eingereich atte, 

Konſtantinopel, 12. Okt. batelegr! Der Großvezier iſt 
eſtern von Salonichi hierher zurückgekehrt. — In der verflofjenen 
Nacht iſt im innern Hafen eine Feuersbrunſt ausgebrochen, durch 
welche zwanzig Schiffe, viele Barken und die alte Brücke zerſtört 
wurden. x 

Beyrut, 26. Sept. [Die franzöſiſche Expedition 
in Syrien.] Dem „Moniteur de armée“ ſchreibt man von 
hier: „Die Expeditionsarmee der Franzoſen brach am 25. unter 
dem Kommando des Oberbefehlshabers ſelbſt aus dem Lager auf, 
ſollte am Abend in Aineb kampiren und den folgenden Tag auf den 
Höhen von Dalr-el⸗Kamar und Bet-ed⸗Dyn anlangen, um dort 
eknfiweilen zu bleiben. Fuad Paſcha ließ melde, daß er am 24. 
an der Spiße von 4 Bataillonen türkiſcher Infanterie nach dem 
Gebirge 1 war. Das 13. franzöſiſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment hatte gleichzeitig Beyrut verlaſſen, um links von Damaskus 
zwiſchen Bukfaga und el Schveira Stellung zu nehmen. Fliegende 
Kolonnen unterhalten die Verbindung und ermöglichen ſchnelle 
Konzentrirungen für den Fall der Noth. Die europäiſche Kom⸗ 
miſſion wird ihre T ätigkeit beginnen, wenn die militäriſchen Ope⸗ 
rationen zu Ende find. Man hat dies für nothwendig erachtet, 
da die von Fuad Paſcha angeordneten Hinrichtungen die muſel⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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männiſchen Bergvölker ſehr irritirt haben. Bei Abgang des Kurs 
riers hieß es, daß auch nach Jeruſalem über Jaffa eine Kolonne 
abgehen werde. In Aleppo hatte man ein muſelmänniſches Kom⸗ 
plott entdeckt und war mit Strenge dagegen verfahren.“ 


Montenegro. 


— [Die verwittwete Fürſtin von Montenegro! 
beabſichtigt, wie man dem „Diavoletto“ meldet, auch für die Zu⸗ 
kunft in Gettinje zu bleiben. Sie bewohnt den Palaſt und hat 
die Erziehung der Braut des gegenwärtigen Fürſten übernommen. 
Der Senat ladet fie zu allen Sitzungen ein, wobei fie an den Bes 
rathungen und Beſchlüſſen Theil nimmt. Im Staatsſchage wur⸗ 
den nach des Fürſten Danilo Tode 400,000 Fl. gefunden. Der 
Fürſtin ſoll ihr Gemahl ein Privatvermögen von 300,000 Fl. hin⸗ 


terla ben. 
e de Amerika. 


Newyork, 29. Sept. [Spaniens Intervention in 
Mexiko.] Es iſt ganz natürlich, daß die Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten den drohenden Vorbereitungen Spaniens, von 
Havanna aus einen entſcheidenden Angriff auf Vera Cruz, das Lager 
der Liberalen, zu unternehmen, nicht unthätig zuſehen kann. Ob 
die Maſſe der Truppen, welche in Havanna angeblich ausgerüſtet 
werden, 20,000 erreicht, mag dahingeſtellt bleiben; dieſe Angabe 
iſt Korreſpondenzen aus Havanna entnommen und daher vermuth⸗ 
lich übertrieben. Thatſache dagegen iſt es, daß die Regierung 
von Waſhington die amerikaniſche Flotte im mexikaniſchen Meer⸗ 
buſen bedeutend verſtärkt hat, und daß ſeitdem keine Ereigniſſe 
eingetreten find, welche auf ein gewaltſames Vorgehen Spaniens 
ſchließen laſſen. Dagegen will man hier wiſſen, daß der General⸗ 
Kapitän von Kuba hierüber nach Madrid berichtet und neue In⸗ 
ſtruktionen 1 habe. Der amerikaniſche Geſandte, Mac⸗Lane, 
welcher nach Vera Cruz zurückgekehrt iſt, hat nach der Staats⸗ 
Zeitung“ den Auftrag mitgenommen, die Intervention Spaniens 
durch alle ihm zu Gebote ſtehende Mittel zu verhindern. Inzwi⸗ 
ſchen operiren die Liberalen zu Lande, und man erwartet hier die 
Nachricht von einem Konflikt mit den Truppen der Klerikalen 
unter Marquez. 

— [Meber die Reiſe des Prinzen von Wales] in 
den Vereinigten Staaten theilt die „Newyork Times“ Näheres 
mit. Die Eiſenbahngeſellſchaft 9 7 ihm für die Fahrt (von De⸗ 
troit nach Chicago) einen ganz außerordentlich prachtvollen Wag⸗ 
gon bauen laſſen, in dem nebſt vielem anderen Merkwürdigen auch 
die Vorrichtung einer Taſche voll telegraphiſcher Inſtrumente ſich 
befand, die an jedem beliebigen Punkte an die Drähte befeſtigt 
werden konnten. Der Prinz hatte ſeine große Freude daran und 
unterſuchte fie ſehr genau. Ueberall drängten ſich ungeheure Volks⸗ 
maſſen an den Zug, und der Salute, muſikaliſchen Ständchen, Be⸗ 
grüßungen ꝛc. war gar kein Ende. Der Prinz, der ſehr ermüdet 
war, brachte den größten Theil des Tages auf dem Bette in feinem 
Schlafſalon zu und wollte ſich unter keinen Umſtänden der Neugier 
des Volkes preisgeben. Sie kletterten an dem Wagen herauf, gaff⸗ 
ten in die Fenſter und ſchrien: Bringt ihn herauf, wir wollen ihn 
ſehen ꝛc. denkt von Honig, Früchten, einmal auch von Brot 
Sn Nite und angenommen. Man fühlte ſich über des 

rinzen Nichterſcheinen ſehr mißgeſtimmt. An mehreren Punkten 
verſuchte das Volk als Paſſagiere in den Train zu drin en, wurde 
aber regelmäßig wieder an die Luft geſetzt. Es war dieſe Reife ein 
langes, mühſames und beſchwerliches Geſchäft und große Freude 
war, als plötzlich das glänzend erleuchtete Chicago in Sicht trat. 
Am Bahnhof hatte ſich eine furchtbare Menſchenmaſſe aufgeſtellt, 
die Polizei hielt jedoch ſehr gut Ordnung, ſo daß ein freier Raum 
offen blieb, durch den der Prinz und ſeine Begleitung frei wandeln 
konnten, und den Anweſenden ſo Gelegenheit wurde, den Prinzen 
„gut zu beſehen“. 

— [Walker.] Die Nachricht von der Erſchießung des Freibeuters Wal⸗ 
ker bedarf noch immer der Beſtätigung. Eine Depeſche aus Neworleans vom 
26. September meldet: „Wie der aus Trurillo angekommene Schooner „Tay⸗ 
lor“ berichtet, befindet ſich General Walker in Sicherheit und wird mit dem 
nächſten Dampfer nach Hauſe zurückkehren. Sonde er, wie Oberſt Rudler, 
würden ſofort in Freiheit geſetzt worden fein, wenn ſie amerikauiſches Bürger⸗ 
recht geltend gemacht, oder britiiyen Schutz angerufen hätten. Es ſteht feſt, 
daß keiner von Beiden erſchoſſen werden wird, da die Briten erklären, daß ſie 
es nicht dulden wollen.“ 


Militärzeitung. 


reuſſen, [Erweiterung einzelner Militäranftalten; Ver⸗ 
118 Wegen des durch Errichtung von fünf zweiten Feſtungsabtheilun⸗ 
en jo außerordenklichen geſteigerten Bedarfs an Feuerwerkern wird die Lehran⸗ 
talt für Diefelbe bereits mit dieſem Herbit die eniſprechende Erweiterung erfahre 
ren, und ſteht mit der in Ausficht genommenen Errichtung von noch vier zweiten 
Feſtungsabtheilungen für den nächſten Herbſt eine abermalige Erhöhung des 
Etats der Jeuerwerksſchule, angeblich von gegenwärtig 50 bis zu 72 Köpfen 
jährlich, zu erwarten. Set der e iſt auch der bisher auf jährlich 25 neue Kur⸗ 
ſchmiedseleven berechnete 7715 chlerarzneiſchule für dleſes Jahr auf 36 Köpfe 
erhöht worden, und foll 15 usführung der noch bevorſtehenden Errichtung 
von ferneren 8 neuen Kavallerte-Regimenern, schließlich auf per Jayr 40 Köpfe 
gebracht werden. — Die Lieferung von 30 gezogenen Sechs pfündern Seitens 
der preußiſchen Regierung an Sachſen iſt bereits abgeſchloſſen worden, doch 
bleibt die Fertigung der tunition, auf welche Preußen erſt beſtehen zu müſſen 
(aubte, der ſächſiſchen Regierung vorbehalten, nur die Preßſpahnſpiegel zu den 
eſchühpatronen werden von dekſelven aus den preußischen Beständen bezogen 
werden. — Das ſchwarzburgſche Kontingent bat ſich in Bezug auf die Gerichts. 
verfaſſung der preußiſchen Armee angeſchloſſen und zwar bleibt nach dem getrof⸗ 
fenen Ypfommen die niedere Gerichtsbarkeit bei dem ſchwarzburgſchen Batail⸗ 
fon, während die höhere der 8. preußiſchen Diviſion übertragen worden iſt. Fe⸗ 
ſtungsſtrafen bei dem Ipmargbutgjcpen Kontingent werden bei der Strafſektion 
in Erfurt, Feſtungsarreſtſtrafen dagegen in Magdeburg vollſtreckt werden. — 
Dem Vernehmen nach iſt nach dem neueſten Borbilde der öſtreichſchen Armee 
die Einführung von durchgängig aus Baumwollenzeug ſtatt aus Leinen gefer⸗ 
tigter Wäſche auch für Preußen ernſtlich in Betracht gezogen worden, und wer« 
den dergleichen Baumwollſtoffe zunächſt einer praftifepen Probe durch Anle⸗ 
gung und Tragen von einzelnen dazu beſtimmken Mannſchaften unterworfen 
werden. — Nach Ausweis der dieelährigen Rang⸗ und Quartierliſte find von 
den weit über 1000 aus den 12,000 in den Jahren 1813 und 15 in die preu⸗ 
ßiſche Armee 1 Freiwilligen hervorgegangenen Offizieren, von wel⸗ 
chen 1848 ſich zuſammen noch 466 aktiv befanden, gegenwärtig nur noch 13 im 
wirklichen Armeedienſt vorhanden, und zwar bekleiden davon 6 die Stellun 
als General⸗Lieutenants, 1 als General Major, 3 als Oberſt, 1 als Op erfte 
lieutenant, während ſich zwei, einer als Major und einer als Lieutenant noch 
im Berliner Invalidenhauſe placirt befinden. ' 


* ri erichte. 
ienig, 9. Okt. Seit dem Bericht vom 2. Sept. iſt itte⸗ 
BR Ausbildung der Rüben und Kartoffeln günſtig ch — — — 
Ernte quantitativ den gehegten großen Erwartungen, wenn auch einige Beſitzer, 
deren Terrainverhältniſſe ungünſtig find, weniger ernten. Die Kartoffelernte 
liefert einen großen Ertrag, die Frucht ſelbſt iſt groß und hat nur auf naſſem 


* 


Boden durch Fäulniß gelitten. Die Winterſaaten find gut aufgegangen und 
laſſen bis RR nichts zu wünſchen übrig. (Oſtſ. 3.) 

Aus dem Lennethale, 9. Okt. Heute fiel hier der erſte Schnee. Mit 
banger Sorge ſieht der überraſchte Landwirth nach ſeiner kaum zum vierten 
Theile eingeheimſten Haferernte. Die größere Hälfte des Hafers ſteht noch auf 


dem Halm; auf den Gebirgen ift er nicht einmal reif. Es finden ſich dort an 


einzelnen Stellen noch ungeſchnittene Roggenfelder. Die Kartoffelfäule hat 
das bedenklichen Grad en Die Sutterfräuter haben durch die kaltnaſſe 
Witterung einen bedeutenden Ausfall erlitten. An getrocknetem Grummet iſt 
faſt nichts geerntet worden. Die in normalen Jahren um dieſe Zeit beendete 
Roggenſaat hat kaum begonnen, und leiden die jungen Pflänzchen ſchrecklich am 
Schneckenfraße. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 15. Okt. [Das Geburtsfeſt Sr. Maj des 
Königs) wurde heute Morgens den Bewohnern unſerer Stadt 
durch die Löſung von 65 Kanonenſchüſſen, nach dem Lebensalter 
des königlichen Herrn, angekündigt. Später fand in allen evauge⸗ 
liſchen Kirchen Gottesdienſt für die Militär⸗ und Zivilgemeinden 
ſtatt. Mittags war große Parade. Auch die Schulen feierten den 
vaterländiſchen Feſttag durch Geſang, Reden und Deklamation: 
das k. Mariengpmnaflum, nachdem um 9 Uhr ein feierliches Hoch⸗ 
amt in der Bernhardinerkirche vorangegangen, die ſtädtiſche Real⸗ 

chule um 11 ½, das k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium um 12, die 
ſediiche Mittelſchule ſchon um 9 Uhr. Auch die herkömmliche 
Feſtſpeiſung des Militärs und die Offizierdiners find veranſtaltet 
worden, wahrend von anderen mehr oder minder offiziellen Feſt⸗ 
lichkeiten zu Ehren des Tages, in richtiger Würdigung der Verhält⸗ 
niſſe wiederum Abſtand genommen war, und nur von den öffent⸗ 
lichen königlichen Gebäuden die Landesfahnen wehten. Heute Abend 
iſt noch in der Freimauerloge, wie herkömmlich, die Abhaltung einer 
Feſtloge anberaumt. 

— [Die nächſte Stadtverordnetenſitzung] findet 
übermorgen, Mittwoch, d. 17. d. Nachmittags ſtatt, und ſoll au⸗ 
Ber der Erledigung mehrerer Kaſſen⸗ und Rechnungsangelegenhei⸗ 
ten, Wahlen ıc. (vergl. die Inſerate) in derſelben nunmehr au 
die Wahl eines Beigeordneten an Stelle des verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Guderian vorgenommen werden. 

* — ([Einekleine Gasexploſionl iſt hier am Wil⸗ 
helmsplatz 4, bei Gelegenheit einer Abänderung in der dortigen 
Gaseinrichtung vorgekommen. Außer einigen zerſprungenen Fen⸗ 

erſcheiben ſoll kein Schaden entſtanden ſein. Näheres darüber 
laben wir noch nicht erfahren. 

8 — [Stadttheater] Zu unſerm Bedauern waren wir 


geſtern verhindert, dem dritten Gaſtſpiel des Frl. Ottilie Ger 


née, das vor einem ſehr ſtark beſetzten Haufe ftattgefunden, beizu⸗ 
wohnen. Wir hören, daß die Künftlerin wiederum mit den lebhaf⸗ 
teſten Beifallsbezeugungen aufgenommen worden, und namentlich 
in dem Genrebild: „Eine Berliner Bonne“ außerordentliches Fu⸗ 
rore gemacht haben ſoll. Das iſt jedenfalls auch der Grund, wes⸗ 
alb dieſe Bluette morgen, bei dem letzten Auftreten unſeres Ga⸗ 
es, wiederholt wird. Dazu ſoll das dreiaktige Luſtſpiel: „Dia⸗ 
voletta von R rund in Scene gehen, in wel⸗ 
chem Frl. G. ſchon bei ihrem früheren hieſigen Gaſtſpiel bedeuten 
Erfolge errungen. Wir haben bereits wiederholt ausgeſprochen, 


daß die junge Künſtlerin in ihrem Genre, mag man gegen dies 


ch des. Wie viel 
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der Niederlande mit Gefolge über Glogan und Altkloſter kommend in * 
e 


(½ Meile von hier, Sitz der prinzlich niederländiſchen Behörden) an. 
ich erfahren, würde der Prinz Sonntag dem Gottesdienſt in der evang. Kirche 
zu Schwenten (gehört ebenfalls zu den prinzlichen Gütern) beiwohnen und ſich 
alsdann zurück nach Berlin begeben. Von hier aus fand ſich der Landrath 
Frei. v. Unruhe⸗Bomſt zum Empfange des Prinzen in Widzim ein und wurde 
an prinzlichen Tafel gezogen. — In den Tagen vom 8 — 12. d. fand hier unter 
eitung des Sup. Gerlach die Prüfung von 14 noch nicht definitiv angeſtellten 
Lehrern und 2 Schulaſpiranten ſtatt, von denen nur 8, 7 Lehrer und 1 Aſpi⸗ 
rant, das Zeugnig der Ralle erhielten. Der als Regierungskommiſſarius bei 
der Prüfung fungirende Konf. Rath Dr. Mehring aus Poſen revidirte am 10. 
zugleich einige Landſchulen in unſerer Nähe. — Die hier erſt vor kurzer Zeit ins 
eben gerufene ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt einen guten Fortgang. Es ſind be⸗ 
reits 400 Thlr. meiſt von dienenden Perſonen eingezahlt worden. — Der Etat 
für die hiefige Stadt pro 1861 iſt feſtgeſtellt. Derſelbe ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 2800 Thlr. (100 Thlr. weniger als im laufenden Jahre) ab. 
Unter der Einnahme vefinden ſich direkte Kommunalbeiträge 2100 Thlr., und 
unter der Ausgabe: Kreisfommungf, und Provinzialbeiträge 637 Thlr., zur 
Ortsarmenpflege 400 Thlr. und Beiträge zu den 3 Konfeſſionsſchulen 124 
Thlr. — Leider iſt auch für das Jahr 1861 die fo ſehr nothwendige Straßenbe⸗ 
leuchtung nicht bedacht worden und wir werden nach wie vor in den finſtern 
Abenden der Gefahr ausgeſetzt fein, fo manchen unangenehmen Anſtoß zu er⸗ 
leiden. Es iſt dies umfomehr zu bedauern, als die hieſige Stadt, die größte 
im Kreiſe und der Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, dem kleinern Unruhſtadt in 
diefer Beziehung nachſteht, wo ſchon ſeit Jahren Straßenbeleuchtung exiſtirt. — 
Seit einigen Wochen treiben N, namentlicy in der Gegend von Bomft, zwei 
Individuen herum, die anſtändig gekleidet, durch ihr abſonderlich freches Bench. 
men und durch hohes Kartenſpielen, da fie überhaupt ohne alle Legitimations⸗ 
papiere waren, und ſich für Hopfen⸗ oder Federvieh ꝛc. Händler ausgaben, 
das Auge der Polizei auf ſich zogen. In dieſen Tagen ift es gelungen, einen 
derſelben in der Groitzker Fähre bei Bomſt feſtzunehmen und ihn, weil er bei 
ſeiner Arretirung mit einem Piſtolenſchuß einen Mann an der Schulter ver⸗ 
wundete, geſchloſſen in das hieſige Gerichtsgefängniß abzuliefern. Bei ſeiner 
polizeilichen Vernehmung legte er ſich den Namen Schulz, aus der Gegend von 
Küftrin, bei und geftand, daß fein Gefährte ein in hieſiger Gegend wegen 
ſeiner Schlauheit ſehr gefürchteter Verbrecher, Namens Pfitzner aus Sontop bei 
Neutomysl, ſei, in deſſen Gemeinſchaft er Geld, das der Pfitzner in der x 
end bei Bomſt vor ungefähr 9 Jahren in der Erde verſteckt, ausgegraben habe. 
Hierdurch ſeien fie in den Beſiß von anſehnlichen Summen gelangt und konnten 
mehrere Wochen hindurch ein luxuriöſes Leben führen. Pfißner, deſſen 1 
halt er jezt nicht wiſſen will, ſei noch im Beſitze einer bedeutenden Summe Gel. 
ahres dieſe Ausſage enthält, muß die gerichtliche Unterſuchung 
ergeben. 


— — — ́⏑Gꝓö2—— ͤ—ä—:2i3 —ͥ¶ĩßĩt?⁊»!e 


Die kaloriſche Maſchine. . 

Schon längſt iſt die Hertellung en Alan dringendes Bedürfniß, 
welche für kleinere Betriebskräfte eine zweckmäßige Verwendung geſtattet. Die 
Dampfmaſchine genügt dieſem Bedürfniß nicht vollkommen, da dieſelbe nur in 
ſeltenen Fällen ſich innerhalb bewohnter Räume anwenden läßt. Abgeſehen 
hiervon, machen die erforderlichen Baulichkeiten, die Uebertragung der Kraft, 
die Beſchaffung des Waſſers nicht nur die Anlage, ſondern auch bei dem ver⸗ 
hältnißmäßig großen Quantum Brennmaterial, weiches kleine Dampfmaſchinen 
konſumiren, die Unterhaltung theuer. Eine Maſchine, die allen dieſen Uebel ⸗ 
ſtänden begegnet und die ſchon ſeit langen Jahren das techniſche Publikum be⸗ 
ſchäftigt, iſt die Maſchine des Kapt. Ericjon, welche miltelſt erhitzter Luft ber 
trieben wird. Die Maſchine iſt ode 2 Jahren (in Newyork allein find ca, 
150 Stück im Betrieb) in zahlreichen Exemplaren in Amerika im Gebrauch und 
die allgemeine Anerkennung, welche ſie ſich dort erworben, gab Veranlaſſung 
auch auf dem Kontinente dieſelbe auszuführen. 

Wir faſſen in Nachſtehendem die eigenthümlichen Vorzüge dieſes neuen 
Motors kurz zuſammen: 

1) Die kaloriſche Maſchine ee" nur ungefähr ½ des Brennmaterials, 
welches jene Dampfmaſchinen gleicher Stärke erfordern. 
teffet 2 un Betrieb der Mech ne kein Waſſer, mithin auch kein Dampf. 


Erplofionen nicht fattfinden töunen, eine beſondere obrigkeit 


90 Iſt, da 
liche onzeſſton nicht erforderlich. 
4 


Genre ſelbſt Ausſtellungen machen, unübertroffen daſteht. Wäh⸗ 
rend ihres diesmaligen Gaſtſpiels aber hat fie auch gezeigt, dag 
ihr die Gattung des feineren Luſtſpiels in ſehr achtungswerther 


Weiſe zugänglich und geläufig iſt. Es läßt ſich wohl vorausſetzen, 
daß ede Abſchiedsvorſtellung eine lebhafte Theilnahme 
finden werde. 


Leider liegt auch hier wieder die Vermu ung 


die übrigen zum Jahrmarkte nach Neutomysl 
rechtzeitig in Kenntniß geſetzt und leider ohne 


u 
95 noch die Niedrigſtbeſteuerten vertreten waren, 5 


ch der Nied 


erlande; 
enbeleuchtu 
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parka 
unerſtag Mag langte Se. k. Hoh. der Prinz 


itzung der Stadtverordneten zu Poſen 
ele it. Oktober 1860 Nachmittags 3 Uhr. 


Gegenſtände der Verhandlung: 1) Wahl des Beigeordneten. 2) 
Entlaſtung der Theaterfonds⸗Rechnung pro 1858, der Hundeltenerfondg - Red: 
nung pro 1858 und 1859, der Rechnung über den Betriebsfond der Gasanſtalt 
pro 1858/59, der Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1858 und der Schuldentilgungs⸗ 

über die Rum⸗ 

elben pro 1856, 
1857 und 1858. 4) Notatenbeantwortung über die Baurechnung der Gasanſtalt 
pro 1853/58 und der Betriebsrechnung pro 1856/58. 5) Notatenbeantwortung, 
über die Depoſitalrechnung pro 1856, über die Marſtallfonds⸗Rechnung pro 1858, 
über die Hundeſteuerfonds⸗Rechnung pro 1856 und 1857. 6) Anſchaffung eines 
Perſonen⸗ und Feuerlöſchutenſilien⸗Transportwagens nebſt Zubehör. 7) Wahl 
I. Revier. 8) Wahl der Mitglieder zur 
Einſchäzungskommiſſion für die klaſſifizirte Einkommensteuer pro 1861. 9) Wahl 
10) Bewilligung 
11) Regulativ zur 
Springer um den 
13) Zahlung einer 1 an den 


kaſſen⸗ 


Rechnung pro 1857 und 1858. 3) e 
fort 'ſche 


Suppenfonds⸗Rechnung pro 1855 und Entlaſtung der 


von Schiedsmännern für das I. und I. 


eines Bezirksarmenvorſtehers für das VII. und Revier. 
von Mehrausgaben be Kämmereikaſſe und Armenkaſſe. 

Erhebung der Einkommenſteuer. 12) Geſuch des Johann 
Konſens zum Halten von Schlafſtellen. 2 
Verſchönerungsverein für die Baumſchule am ehemals Günther 


Inſerale und 


Iſt die Bedienung der Maſchine eine fo einfache, daß dieſelbe eines be⸗ 
ſonderen Maſchiniſten nicht bedarf. 


5) Hat die Maſchine eine ſehr kompendiöſe Form und nimmt weniger Raum 


ein, als ſtationäre Dampfmaſchinen oder Lokomobilen, iſt auch leicht trans. 


portabel. 

6) Kann die ausftrömende heiße Luft beliebig zur Erwärmung von Loka⸗ 
litäten verwendet werden. 

7) Iſt kein beſonderer Schornſtein nöthig, da jedes ruſſiſche Im zur Auf⸗ 
nahme des geringen Rauches genügt, welcher durch die Feuerung eutſteht. 

Die kaloriſche Maſchine iſt demnach für gewerbliche und landwirthſchaft⸗ 
liche Anlagen aller Art vorzüglich geeignet und bemerken wir nur noch, daß die 
Maſchinenbauanſtalt der Wilhelmshütte b. Sprottau i. Schleſien 
dergleichen von ½ bis zu 6 Pferdekräften zu nachſtehenden Preiſen und unter 
Garantie der Brauchbarkeit anfertigt: 

"a Pferdekraft Thaler 400, 


” 600, 

2 2 800, 

3 9 * 1400, 

4 „ 1500, 

N 6 E „2600. 
Strombericht. 


Oborniker Brücke. 

Am 10. Sept. Kahn Nr. 9452, Schiffer Albert Hienze, und Kahn 
Nr. 8883, Schiffer Karl Hienze, beide von Berlin nach Golaſzyn leer; Kahn 
Nr. 572, Schiffer Karl Lieder, von Stettin N Poſen mit Gütern; Kahn 
Nr. 506, Schiffer Julius Lobrenz, und Kahn Nr. 4750, Schiffer Karl Grunze, 


beide von Berlin nach Neuſtadt mit Salz. f 
Am 11. Okt. — 80 Nr. 7246, Schiffer Fried. Kalbe, von Berlin, Kahn 
Nr. 3515, Schiffer Ludw. Siedo, und Kahn Nr. 2207, Schiffer Chriſt. 
Tſchache, beide von Stettin und alle drei nach Pofen mit Gütern. — Holz⸗ 
flößen: 4 Triſten Eichenſchiffshoͤlzer, von Gugoliewo nach Stettin. 
Angekommene Fremde. 
ober. 


Vom 14. Okt 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Wizemborz, v. Wolniewiez 


Pörſen⸗Nachrich 


14) Ablöfung der 
15) Erhebung eines 


heiten. 


Berichtigung. 

In unſerer Bekanntmachung bom 1. d. Mts, 
Beilage zur Poſener Zeitung 8 
derholte Aufkündigung zur " fe beadlung ver · je 
looſeter Aprozentiger anbbriefe etreffend, ha-|foo 
ben ſich folgende Druckfehler eingeſchlichen: 

ad D. über 100 Thlr. 
ſtatt Nr. 68/5703. Gelalayn 8095 
Kreis Frauſtadt, ſoll es heißen: r. 68/5708. 
Golaſßzyn (Bährsdorf), Kreis Kröben; 
ad F. über 25 Thlr. 
ſtatt Nr. 206/2413. Mitostaw, Kreis Wre⸗ 
ſchen, ſoll es beißen: Nr. 206/2423, Mi. 
kostaw, Kreis Wreſchen, 
was hierdurch berichtigt wird. 
Poſen, den 11. Oktober 1860. 


General ⸗Landſchaftsdirektion. 


Swigtk 
ad D. dr 


en Garten. briefen 


——— 


RER 


Laudemialpflicht von dem Grundſtücke Nr. 131 Schrodka. 
Schulgeldes für Schüler in den Kommunalſchulen. 16) Ver⸗ 
pachtung der Jagd auf der Bocianka pro 1861—63. 17) ne Angelegen⸗ was 


Berichtigung. 
In unſerer Bekanntmachung vom 1. d. Mts., 
r. 236, die wie-] Beilage zur Poſener Zeitung 
te Aufkündigung zur Baarzahlung ver⸗ 
eter 3½prozentiger Pfandbrief 
haben ſich folgende 
ad A. über 1000 Thlr. ſtatt 
Swigkowo, fol es hei 
owo; 
100 Tolr. ſtatt Nr. 30/5517. 
Aileen, ſoll es heißen: Nr. 30/5517. 
Dziewierzewo 


ewie ARE 

ſtatt Nr. 2771595, Mieſzewo, soll es heißen: 
Nr. 27/1595. Mieriewo 
nn — — ee 
Nr. . Dffowier; 
bei erg Fräderen 8 verlooſeten Pfand · A Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren 


aus Dembicz, v. Bienkowski aus Smuſzewo und v. Chlapowäli aus 


Brodnica, 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Frauen v. Morawska aus Koto⸗ 
wieclo, v. Morawska aus Operowo und v. Radotiöka aus Nzegocin. 
HOTEL DE PARIS. Probſt Ullin aus Krettowo, Pfarrer Schwalt aus 
ag 20 „ Partikulier Eaczkowski aus Imiolki und Gutsb. v. Kowalski 

9 * 0 A. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Herde aus Leipzig, Toepper aus 
Landsberg a. W., Wolf aus Unruhſtadt, Leſſer aus Berlin und Schwarz 
aus München, Hauptmann im 5. Artillerſe⸗Regiment v. Langermann 
aus Glogau, en Krüger aus Berlin, Beamter Frankowski 
aus Warschau, Guteb. Schendel aus Radom, Müglenbeſitzer Kier aus 
Fa I Wirthſch. Verwalter Lieske aus Ziokkowo, Aktuar und 
Hanow And Sch dee Samter, die Lehrer Räſchke aus Radom und 

önlanke. 

EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. Karmiüski, Spediteur Alexander und die 
Kaufleute Kaminski aus Pleſchen, Wrzeſinski aus Mogilno, Pincus aus 
Schwerin a. W und Wolff aus Liegnitz. 

. 4 Areſchen an karre aus Rogaſen, Maurermeiſter Neumann 

1 alter ä 
Buß gie aus e 1 Hoffmann aus Buk und Bäckermeiſter 

GOLDE . Sattler Dymbinski aus Rogafen, Förſter Klahme aus 
Goldenſchoff, Gaſtwirth Czachowski aus Schaben hi ie Gand⸗ 
lach aus Bromberg, Frau Bürger Gantkowska aus Gneſen und Kauf» 
mann Pomorski aus Pleſchen. 

KRUG’S HOTEL. Partikulier Märker aus Bromberg und die Handelsleute 
Gebrüder Lieczewicz aus Neutompsl. 

ZUM LAM M. Lehrer Staniewicz aus Alt⸗Kranzig und Wirthſch. Inſpektor 
Kahl aus Gumbinnen. 

PRIVAT - LOGIS. Portraitmaler Krauſe aus Köni berg i. Pr., Tauben ⸗ 
ſtraße Nr. 7; Handlungs» Reifender Fiegel aus Veri, Dominikaner⸗ 
ſtraße Rr. 4; Bauführer Knebel aus Berlin, St. Martin Nr. 43; Gum⸗ 
goflalleprer Jagielski aus Ane und Gutsverwalter Jagielski aus 

wietkowo, Berlinerſtraße Nr. 15 .; Privatmann Kleiſt aus Bublitz, 
Heine Gerberſtraße Nr. 2; Handelsmann Bleyer aus Trebnitz, Magazin- 


ſtraße Nr. 15 

SCHWARZER ADLER. Die Our naht: 

4 e Gutsb. Nebring aus i 

Miaskowo, v. Chrzanomäti aus Stanistawowo⸗ 28070 Aue — 
und Krüger aus Woka, Frau Gutsb. v. Szokdrzyüska aus Lubaſz, die 
Gutepächter Hepkowski aus Opatowko, v. Bialoſzpnoki aus Katolewo, 
v. Sulikowski aus Drozyn und Ciemierski aus Gppyria, Kaufmann 
Lerowski aus Rawicz und Kleidermacher Heimann aus Berlin. 

BAZAR. Gutsb. v. Chlapowski aus Turwia, Frau Gutsb. v. Swinarska 
aus Dembe, die Gutspächter v. Garczyüski aus Gokuchowo und v. Stoß 
aus 1 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutöbefiger v. Brodnicki aus 
Dzieczmiarkt, v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice und v. Bröcker aus Lieg- 
np, Kaufmann Schlinke aus Elberfeld und Spediteur Kegel aus Mus- 


owitz. a 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant Vincenz aus ne Ober- 
Inſpektor Linke aus Welno, Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Gluchowo, 
Kreisrichter Zucker aus Wreſchen, die Kaufleute Jäger aus Köln, Joel⸗ 
ſohn, Kaßner, Edel und Sello aus Berlin, Stein aus Warſchau, Neh⸗ 
ring aus Leipzig, Hüber aus Mainz, Schmidt aus Grevenbroich und 
Voigtländer aus Halberſtadt. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Rechtsanwalt Ahlemann aus Sam⸗ 
ter, Lieutenant im 2. Leib ⸗Huſaren⸗Regiment v. Zaſtrow aus Liſſa, die 
Gutsb. Mühland aus Rödersdorf und Burghardt aus Gortatowo prakt. 
Arzt Ehrhardt und die Kaufleute Donath aus Berlin, Queck aus Aachen, 
Unruh aus Frankfurt a. O., Levy und Rohr aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die Kittergutsb. Graf Bninsti aus Popowko, Graf 
Mige 3 aus Pawlowo, v. ee 5 —.— — v. Moſz⸗ 

e u Ritterguts . v. czvüska aus Krzyzanowo, 

155 m 16851107 onhardi aus S a woe Snfpektor Silageweli 

HMI OTEL DE FRANCE. Königl. Polizeirat i 
Niederſtetter aus Berlin die Rittergutsb. ü Pa 
und v. Zychliüski aus Brzoſtownia, Geiſtlicher Siemienati aus Polen, 
Hauptmann und Kompagniechef im 7. Regiment v. Unruh aus Liegnitz, 
die Kaufleute Bloch aus Breslau und Buchwiß aus Bromberg, Rentiere 
Fräul. Körnig aus Labiſchin und Gutsb. Waligörsfi aus Roſtworowo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Loſſow aus Starczanowo, v. Bara- 
noweli aus Gwiazdowo, v. Budziſzewski aus Czachorowo, Sypnſeweki 
aus Piotrowo und v. Sawicki aus Rybno, Gutspächter v. Sempolowski 
aus Krorowo, Gutsverwalter Jezierski aus Murzynowo koscielne, die 
Kaufleute Radkiewicz aus Schmiegel und Szkolny aus Gneſen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Guteb. v. Kaniewski aus Gneſen, Maske 
nebjt Frau und Abiſch nebit Frau aus Birkholz, Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Conebruch aus Neutomysl, Kaufmann Meyer aus Berlin Landwirth 
Brehmer aus Jarocin und Lehrer Levin aus bing. a 

BUD WIG S HOTEL. Buxreauaſſiſtent v. Wnuck aus Trzemeſzuo, die Kauf⸗ 
mannsfrauen Cohn aus Schroda und Herzfeld aus Samter, die Kaufleute 
Silberſtein aus Moſchin, Katz aus Wongrowitz, Fabiſch und Dr. Eckert 
aus Santomysl. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Glaß aus Grätz und Frau Kaufmann 
Heymann aus Konin. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Guzowski aus Klecko, Joachimkiewicz 
und Raguich aus Zagarowo, Ruſſak und Wittig aus Wreſchen. 

DREI LILIEN. Gutsb. v. Molinstt aus Laskowo, Kalkulator Hintze aus 

Scholken. 

ohn und uch u 

g nd Maler 

czyüski aus Schroda Handelsmann Morkowski aus Polen und Amtmann 


en und Fuhrmann aus 
linkiewiez aus Noge- 


itz. 
Die —— Krämer 5 Marr aus Neutompsl, Bür- 
„pa Pfeiffer au 8 Frauſtadl ämmerer Weigt aus Schmiegel und Babri- 
ZU: 2 2 ermeiſter Kohn aus Rakwitz. 
PRIVAT - LOGIS, Fran Kr. Ger. Sekretär Jahn aus Rawiez, Gerber⸗ 


ad B. über 500 Thlr. ſtatt Nr. 10/2902. 


ee AA. B, ſoll es heißen: Ru- 
dniczysko A. BB. 


hierdurch berichtigt wird. 
Poſen, den 11. Oktober 1860. 


General- Landſchaftsdirektion. 


Nothwendiger Berta. 
Königliches Kreisgericht zu Hoften. 
Abtheilung I. 

Koſten, den 30. Mai 1860. 
Das dem Berthold Gabler gehörige, 
im Dorfe Swiniee sub Nr. 1 belegene Bor- 
wert, abgeſchätzt auf 7993 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 
gungen in der Regiſtratur einzufebenden Taxe, ſoll 
am 17. 1 3 Vormittags 
r 
Gefängnißgebaͤude vor dem Herrn 
— ter Mateecki ſubhaſtirt werden. 
äubiger, welche wegen einer qus dem Hypo⸗ 
ekenbuche nicht aaſichlldhen Beeilforberumg Vans 


Tſchuſchke. 


r. 236, die wie⸗ 


ei 4 rear 
ruckfehler eingeſchlichen: 

n 1.265778 
ßen: Nr. 275778. 


im neuen 
Kreisrich 


rom es heißen: 10 
uſpruch zu den Akten anzumelden. 


7 


Nothwendige 0. Dezember ormittags 11 Uhr Jeingefehen oder gegen Kopialien 'abſchriftlich mit ⸗ Bekauntmachung. 99 Jeder der drei Beſtbietenden für jede ein. 

Königli 5 n | BR, er Gicht ſubhaftert werden. gehe werden. v ; Mit Bezug auf die öffentliche Bekanntmachung zelne Pachtung hat am Schluſſe des Ünltationd. 
Abtheilung für Eivilda 2 Die dem Aufenthalt noch unbekannten Gläu⸗ Schloß Birke, den 30. September 1860. vom 12. Juli d. I, die Verpachtung der im kermins eine Bietungskaution von 5 
Poſen, den 26. Ma 2 ‚biger: Die Verwaltung des konigl. Poſenſchen Frankenſteiner Kreife, Breslauer Me. nd a. b. e. d. 

Die zur Eduard Herrman Jatopiſchen Seihwiter Sophie Auguste Auna, Landgeſtüts. giierungs bezirk belegenen, zur königlich 800 Thlr., 500 Tolr., 300 Thlr., 500 Thlr. 
Konkurdmaſſe gehörigen vereint bebauten und Auguſte Francisca Emilie; F prinzlichen Herrſchaft Camenz gehö- e. t. 
hewirtbfehafteten Gründſtüce Steſzewe Ar. „ Paul Dtto Johann Preul P. ach in der Stan der Matgematik, (leber. igen Güter entweder bade Thlr., 400 Tölt. 

129 und 130, einſchließlich d N 7 letzterem zu. werden hierzu öffentlich vorgeladen. 0 * billig enograpbie (mad) we G | a) Hemmersdorf mit Aldrechts: dem Kurswerthe eder in Staatepapieren, nach 
ehriebenen Parzelle des Grudſtäcke Sig: voher weiche a Border or 2 er 5 heilt Mütlenſtr. 6, 3. 5 985 amtekaſſe zu depchireh et bei der hiefigen Rent. 
ewo Nr. ; ur Zeit eine ekenbuche nicht erſt er engliſche Prediger i el an der Oft. | Banau re . . 

Onefloniere ie wirthſchaft Befriedigung aus den Wong ee D fee, in Preußen. M. E Univerfität e Ileinrlenswalde (Scoltifei), 4 5 5 weiteren ſpeziellen und allgemeinen 

befindet, abgeſchätzt zufolge der, nebſt Oypothe- ihren Anspruch bei dem Sübhaſtations-Gerſcht Orford, wünscht nicht mehr als vier Penſtonäre ch Ober- u. Nieder-Plottnitz, Pachtbe F rforde und Die Eizitatjonsregeln, von 

kenſchein in der Registratur einzuſehenden Taxe: anzumelden. = in ſeiner Familie aufzunehmen. Er hat viel Er e. Altaltmannsdorf (Scholtiſei), denen auf Erfordern 15 en Einziehung der Ko⸗ 


0 das Apothekergewerbe Bekanntmachung. fahrung im Unterricht lehrt im Engli. k) Antheil Altaltmannsdorf (Do- ſten durch Poſtporſchuß Abschriften ertheſlt wer- 
a) an 47.8055 2 5 Sgr. 5 Pf., N Die eieferumg nachſtehender, bei der Korrek- ſchen, Latein, Griechisch und Sramzöſiſc 3255 den, nebſt 5 und der ellen Öregiftern, 
b) unter Berückſichtigung des Apothekerge⸗ tionsanftalt zu Koſten während des Zeitraums 9 zu erfragen beim englischen Pre. auf 18 Jahre von Johanni 1861 bis Johanni 7 Saft al 
werbes und der zu demſelben gehörigen vom 1. Januar 1861 bis 1. Januar 1862 zum diger in Memel, der auch bereit iſt, Notabili⸗ 1879 im Wege der öffentlichen Lizitation, — be⸗ Rentamte hier zur Einſich Ott ber 16 
Utenſilien und Vorräthe auf 18,906 Thlr. Verbrauch kommenden Gegenſtände ſoll im täten zur Ertheilung näherer Auskunft auf- treffend, wird hierd iter zur öffentlichen Camenz, den 12. Oktober 1860. 
5 Sgr. 5 Pf., Submiſſionswege vergeben werden: zugeben. Kenntniß gebracht, daß ee 3 Generals Verwaltung 
2 85 ) die Mundvorräthe für 409 bis 500 Per- | ae = | aaf den 0 a 5 b. . ben Mor der ſchleſiſchen 1 Ihrer Ne Dr 
10. Nov i - 3 1 5 3 N inzeſſin Marianne der Niederlande. 
2323200VGC%0(%/%/%%/% ̃ ᷣ N è , - 
Die königliche Regierung zu Poſen hat die 3) die Talglichte und rie Seife, Fierzgafmger 19, heine tote de beten. g ame ale des Hiefigen Königlich prinzuchen dent E Sener mie der 
Ertheilu li. 4) die Schreibmaterialien, I. Zimmer 19, hiermit ganz ergebenſt an. amtes Termin anfteht, zu welchem Pachtbewer⸗ C Deſtillation innerhalb der Stadt wird zu 
r ng der Apothekerkonzeſſion an den quali⸗ 5) die Druckſachen A. Eiehstaedt, Tanz- und Balletlehrer. ber unter folgenden Bedingungen eingeladen t. Näheres bei 
fizirten Erſteher zum Voraus zugeſichert. ) die Dr n, „ 5 3 warden 8 8 ngeladen pachten geſucht. Näh 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glau- „Die ee Tod c Ni — 5 10 3 8 D. | . Charig, Markt Nr. 90. 
* ureau der geda ſtalt einzuſehen, un N d „A f | um Bieten werden nur Diejenigen zuge⸗ 
er Johanna Sophie Sufanna Meyer Offerten der Änftaltedireftion bis ſpateſtens zum u ‚laß: u tion. laſſen, welche ſich vorher und alen am Bekanntmachun 
aus eaten Steehlig, 5 31. Oktober c. frankirt einzuſenden. Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier Tage vor dem Lizitationstermine über ihre Ver» Hagelschaden- und M bilia B = : 

2) die Herrmann und Appolonia Schütz. Koſten, den 3. Oktober 1860. werde ich Donnerſtag den 18. Oktober e. hältniſſe, namenklich über ihre landwirkhſchaft. Has : — ge — — versiche- 
ſchen Eheleute aus Poſen Die Direktion der Korrektionsanſtalt. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von liche Befähigung und über den Beſitz eines dis. rungsg 3 u Schwedt. 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. Bekanntmachung. ( uhr ab in dem Hinterhauſe des Grund, poniblen Vermögens von ae. N 5 7 = n 

Gläubiger welche wegen einer aus dem Hypo. Die Lieferung von 5—6000 Scheffel Hafer — — Martin Nr. 10 den Nachlaß des ad a. 12,000 Thlr., gel ie welche durch die Betheiligten 
thekenbuche nicht erſichtlichenRealforderung ihre für das königliche Poſenſche Landgeſtüt ſoll in Franz oſarzewiez, beſtehend aus | 8 b. ‚00 » nicht innerhalb zweier Jahre nach dem Rech- 
efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben angemeſſenen Quantitäten an die Mindeſtfor⸗ Ma Unbni⸗ \ - X 25,000 | » bgehoben si G 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. dernden ausgegeben werden. ll, itlells N. | wa Ba ges Resärvofonds ufserer Gene "Wie 
N - Geeignete Unternehmer werden erſucht, ihre Möh lu 5 . er p fordern deshalb alle Diejenigen auf welche 
othwendiger Verkauf. Offerten bis ſpäteſtens den 12. November Pe ie 0 7 ausgewieſen haben. in dieser Beziehung aus dem Jahre 1858 noch 
Königliches Kreisgericht in Gneſen, 1860 Vormittags 11 Uhr. frei hierher ein- als: Sophas, Tiſche, Stühle, Kommoden, ſen haben. lum en aut Ansprüche an uns haben, solche, und zwar 
den 9. Mai 1860. zuſenden, um welche Zeit die Eröffnung derſelben Sptege) Trumeaux, Spinde; ferner: Gardi 2) Das jährliche f e auf hald dieselben in Dividandenford 
Das dem Fabhrikbeſiger Otto Jaenicke ge- und bei annehmbaren Preiſen und gegen erfor- nen, aſchen. und Wanduhren, Betten, Klei ⸗ ad a. 2,500 Thlr., bestehen, unter Beifü an 3 rw ein el. 
örige, in der Stadt Gneſen sub Nr. 7/176 derliche Kaution der Zuſchlag erfolgen wird. dungsſtücke, Bettſtellen, Jagdgewehre. Pi. -b. 1,500 zogenen Dividendensc — 4 bis einschliesslich 
legene Grundſtück mit Einſchluß einer darin Auch ſollen zu derselben Zeit mündliche Ge: ftolen, Garten., Küchen-, Daus und Wirth A 7W- den 31. December d. J. geltend zu machen 
befindlichen Dampfmaſchine, abgeſchätzt auf bote angenommen werden. Unerläßliches Erfor-| ſchaftsgeräthe, . d. 100 Schwedt, den 12. Oktober 1860. 
8,042 Thlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hypo⸗ derniß 5 guter, reiner Hafer und ein Mindeſtge⸗ öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ „e. 1,200 chweds, den 1“. er, . 
tefenfchein und Bedingungen, in der Regiſtra- wicht von 47 Pfd. für jeden Scheffel. Die jon- fteigern. e Du mme. 


tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 


TT nen Bedingungen können in unjerem Büreau x Zobel, gerichtlicher Aultionator. feſtgeſetzt. 4 n 
EITHER I IT HEFTE IE IT TENTIE TTS IT TER 


f Seit dem 7. Oktober d. J. habe ich hierorts, Markt Nr. 84, ein Leinen⸗ und Mannfakturwaaren⸗Geſchäft N 


k en gros und en detail unter der Firma 
N finet, wovon ich meine Gönner und Geſchäftsfreunde in Kenntniß ſetze, mit der ergebenen Bitte, das der Handlung meines ſeligen 
5 Sales J. A. Löwinsohn während mend Dleljäftign Wirkens nn ben gefthene Vertrauen nunmehr auch mir in meinem G 


e m Thel we mu (fe Louis J. Löwinsohn, IMarft Nr. 84. 


5 Louis J. Löwinsohn 


Se } Je I e Y 88 95 5 8 ( - 9 10 NG * Ne Y 9 Y 1 8 y e ( Ye U 0 0 Y 9 0 WN 91 5 y 3 & m) c» 2 * 
rer ee » —— en ee a 
am 7 7 Grün Im Irrungen vorzubeugen, mache ich hierdurch amilien⸗ Nachrichten. 
* «= Tapisserie - Waarenhandlung erg l d ne 
"iu N * ö 3 * e 1 ne 0 N 
von Eugen Werner, Friedrichsstrasse 29, (vis à vis der Lin- Pes Beträgen ont Entnnom G Doftvorfenub auf nwaprbeit beruht; Ic bebe mein Geht Falch chen von einem muntern Kna 


— a efi ch alt verlegt und daſſelbe 1 # 
Grünberg In Schleifen, im Oflober 1860. darch persnliche Billige Ginfänre 19 affontirt | Breslau. den 12. Ottober 392 


denstrasse), werden zum Färben und Reinigen wollener, sei- 
dener, baumwollener und aller anderen Stoffe für eine 
auswärtige Färberei und Wasch-Anstalt Aufträge fortwährend ent- 
gegengenommen. 


—öä — ———— 
n der Forſt Pietrowo, Koſtener enen eee 
Kreiſes, ſtehen von jetzt ab täglich, 11 f 

mit Ausnahme des Som alle 5 Eugliſche Skeinkohlen 8 

in vorzüglicher Güte ſind bei Abnahme 8 


ten lieferner Hölzer, auf dem Stamm|B großere Pollen für answöriige Rechnung 8 


billig zu verkaufen bei 


— m Okt H N avis. 
7 x daß ich Düffel- und Tuchmäntel, cken, um- 99222 ———ů—— 

Grünberger Weintrauben. \würte in nelle Bacon, den geehrte Käufern Geſtern rg gen liebe r 

Mit dem 8. Oktober d. J. beginnt von mir auf das billigſte anempfehle. 1 


N 4 „ Auguſte geb. Jahn von einem * 
die Verſendung ſchöner Trauben und koſtet das Nimon Ephraim, alten Markt 52. ben ee pin worden, r ich Ber. 


Netto⸗Pfund 2½¼ Sgr. Faſtage gratis. Beſtel⸗ PN & Dors chfe] di wandten und Freunden ſtatt jeder befondere 
2 3 


lungen bitte franko. J. G. Moschke Meldung hierdurch ganz ergebenſt anzeige. 


i Grünberg in Schleſien. Lackirer und Firma⸗Maler Poſen, den 15. Oktober 1860. 
Grünb. füße Weintr. 428g. p. Pd. b. Kletſchoff. wohnt jet kleine Gerberſtraßſe Nr. 1. Dr. Tiesler. 


Mid heutigen Tage habe ich mein Komptoir und Geſchäftslokal von der Bergſtraße d nach Auswärtige Familien Nachrichten. 


BEEDBEE 


und liegend, als: Mühl bald ig eee Poſtuhr gegenüber, verlegt und hier mit meinem bit 1 zone 8 
Mühlwellen und Mühlruthen Eduard Ephraim, = sarren en gros- FTC > 
Baubol;, Bretter, Bohlen Polen, F ir . 8 cn ee 7 
und Latten, Böttcherholz und PORaVeenen0R BER00000n000 Cigarren en detail- Geschäft Beuerftein mit dem Kaufm. Merit; Gfeiwig: 
alle Ktaſſen Brennhölzer In Steinort bei Naftenburg verbunden welches ch dem Wohlwollen des geehrten Publikums beſtens empfohlen halte. S Ei 2 nie 5 

n . e. 8 D - 2 3 r 

3 F e Ba ne Ba Mi 

* 5 2 i wohne je rafe i 5 2 f ; : 

er e wre ee nn ... ß 

und Berliner Blumenzwiebeln in ſchönſten 20 edle Pferde, und zwar der Vollblut⸗ Beſchäler Philipp F. Weitz. 05 reistarator Jeenle le, Fräul. H. Weiße mit dem Lehrer O. Giera. 


Pereival, 6 Mutterſtuten, 4 Jagdpferde, 
der Reſt Gebrauchs- und jüngere Pferde, meiſt⸗ 
lung bietend verkauft. 


Exemplaren, und ſteht mein Verzeichniß derſel ⸗ 


kowski; Dresden: Fräul. S. Hilbig mit dem 
et und franko zu Dieniten. 


Hamburg. Amerikanische Packetfahrt-Actiengesellschaft cm Stuten; denen Komtepe € 


Stillfried mit dem Rittergutsb. O. Elbe; 


- u. Handelsgärtnerei u. Samenhand . f 7 
von Heinrich Mayen Graf Lehndorff-Steinort. ireet von Hamburg nach New- or K chow: Fräul. H. Gretſel mit dem Hauptmann 
— — 6% und 15a. \ 2 = 8 der Postdampfschiffe der Gesellschatt; Bene 5 . Ein Sohn dem Grafen Pöcler 
amen 6 end heruntergejeßt und ammonÜ: On unsin, Saxonia, Bavaria und Teutonia. 
Moderateur⸗Lampen e a auh de en ur Passage: I. Cajüte: Pr. Ert. Thlr. 150, II. Cajüte Pr. Ert. Thlr. 100, Zwischendeck — Rogau, dem Hrn. Karl v. Kaehne in Getzow; 


in größter Auswahl unter Garantie. Pr. Ert. Thlr. 60, Beköstigung inclusive, ine Tochter dem k. preuß. Hofpianiſt ans 


Markt 71. 8 itionen find nagi ; v. Bülow, 
f Ecke der Die Expeditione! len regelmässig am 1. und 15. jeden Monats statt. 5 g 
ilhelm Kronthal & Riess. Neuenftraße 04; Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst —— Segelpacketschiffe ar 4 ndungen. Frankfurt a. O.: Fräul. 
Lampen. und Metallwaaren-Fabrit am 15. October und 1. November nach New-Tork. gi a enſtein mit dem Lieut. —— Zee 
ichliche A a Lin Herb ent em. Einen geehrten Publikum empfehle ich mich AR nt Da n iger Hana: Ge u fel e e —— 
e Auswahl in 5 in 2 5 » = . 
ste Earn en in mit dem in ganz Schleſien berühmten Aus Schiffen. ten, Wm. Miller's Nachfolger, v. Neumann; Wierborn: Fräul. v. Münchhau⸗ 


amburg, Admiralitütsstrasse Nr. 375. r ; 7 
. me ee Neumarkter Thee⸗Zwieback. so wie der für den 4 des Königreichs 1 concessionirte und zur Schliessung Pert bem Gaupinahlr AM) 1 — 
re um geneigten Zufprud) bittet ganz ergebenſt sültiger Verträge bevollmächtigte 


—— nen 14. eber 1860, Generalagent . C. Platzmann in Berlin, n mit de 
Eis Auswahl I dio aD Rudolph Herrmann, Bäckermeiſter. ———ů—ůj—ĩ—ðð — Nr. 1. 2 — 88, * 2 zit 5 Den 
f ind vorra e Gr ii i Prien ohnung von 2 arb 2 TTT ottwi „M. v. Carlow 
8. hut geneigten b ie Pere ee Giünberger Weintrauben. "Heinen mer ef Zubepäg if wegen Als Stütze und Gehülfin der Hausfrau — un = S or g 
ache billige Pique- 5 Jünſtigen Wetters der letzt „November c. ab iehen. alt ein oli s Mäd iI dt > 
mertfam, 1 er Eikan, Schloßſtr. 2. Wochen hat der Wein Die ef langt * 5 en Berlinerſtraße Kr. 26, Ein. erhält ein ſolides achtbares Mädchen bei Gr. Beſtendorf: Frl. Th. v. Domhardt mit dem 


- & a — dd gut . ein i nftändigen Familie eine g N { 
(EB, wen , , è augen, ,,,... 
gekauft Bäckerſtr. 14, 1 Treppe. — verſand eröffnet. Das en de — — ſiitete junge Mädchen, mit Schulkenntniſſen : . M. v. 8 — 


verſehen, in feinen und reinlichen Hand. 
lungsgeſchäften als Verkäuferinnen recht Ils: Frl. H. Detert mit dem Major v. Ribbeck. 


ſten erhalten. 
augen und Nachweis: Kaufmann . A 11 f N u i 
elsman ur, 
rn Der/orgung riftlicher Waifenkinder vom 
ne Erzieherin zu drei Mädchen von 11, 9 u. ibanon 


78 in Breslau, Schmiede⸗ 
1 Ei 2 * * D U ’ n 
VD 8 Zapren, die muſikaliſch iſt und gute Attefte in den Dlakoniſſenhäuſern 


in Hauslehrer, Kand und gut muſik., wird 
E 12 1. — 1861 geſucht. Gefällige 
Offerten werden unter E, S. poste restanfe 
wieeiszewo EEE m 
= Eine Erzieherin, mit beſcheidenen Anſprüchen, £ 
ger Weintrauben! Een n Sasrgevatt vonao--0.&htr. I rc Mr. 5 
urch die außerordentlich gute Lage und freie Station gewünſcht. Anmeldungen er- 
nunmehr die gangbarſten Sorten 1215 Pd. . kann ich in d. 8 ae man unter II. S. poste restante Trge- 
u . Bto. der ſchönſten Meszmo. — — — n t 
Koch⸗ U. Deſſert⸗Chokoladen »Ausſchnitttrauben für 81 ae Fin mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver- aufzemelſen hat, findet ſofort ortofreie — zu 2 Smpene, Kaiſerswerth 
ee ee ee , 3 ot ur Orkan one ya 
ſches Fabrikat zu verabreichen. Außerdem Gebinden Ban Jad 2640 Töle. in lerer. der junger Mann, welcher Der Deutichen und pol. 42“ ikion dieſer Zeitung. ſorgungshauſes und Hoſpi 1 
übren wir jedoch auch Chokol à Orboft (180 Qut.) 26—40 Thlr. in Blafcyen ni ächtig üit, findet als Lehrling 12 in der Expedition die . gungshauſes oſpitals in Beprut, für dieſe 
— Fabriken, —— mit beliebigem Etiket 7, 8 und 9 Sgr. Proben 1 1 Geschäfte in — Pros Ein Wirtſchafter, * 3 Waiſen, wie 8 verlaſſene chriſtliche Frauen und 
Suppen, Cacao, (ohne Zucker und ohne Gewürz) gratis. g vinz bald eine Stelle und werden Adreſſen unter wird zum ſofortigen 998 lr Po icht 5 Nach d Fi range Syriens. 
naturell und entölt, ſowie Cacaother. Wwe. Carol. Hentschel, CH e K. 21 in der Expedition dieſer Zeitung einem Gehalt von jährlich 60 Thlrn geſucht. [Nach den Mittheilungen unpartheiiſcher Be⸗ 
Frenzel & Co., Breslauerſtr. 38. I Weinbergsbeſitzerin in Grünberg in Schleſien.Ifranko erbeten. Näheres per Adr. O. II. 20 Gonzawa. richterſtatter, namentlich auch des Biſchofs Go⸗ 


egen Verſetzun ſind Bäckerſtr. Nr. 10 eine ich mit 2½ Sgr. Gefäß und ganwei⸗ 
DIV Treppe ee zu verkaufen: ſung zur Kur ertheile gratis. Agena und 
ein faſt neuer Mahagoniflü el, ſehr ſolide ge Ge der erbitte franko. Gustav Piltz. 
baut, nebſt dazu gehöriger ft, Küchenutenſi⸗ Grünberg, den 1. Oktober 1860. 


lien, eſſerne Töpfe, Backformen . . w. 25 
Wir erlauben und, das geehrte Publikum Grünber, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß wir 


8 


bat von Jeruſalem, find in Folge der furchtbaren es „einen reinen und unbefledten Gottesdienit|tion der „Neuen evangeliſchen Kirchenzeitung“ 
Partheikämpfe zwiſchen den halb heidniſchen und vor Gott, dem Vater, nennt, die Waifen und|in Berlin (Prof. Lie. Meſſuer zur — 
halb muhamedaniſchen Druſen und den chriſtli⸗ Wittwen in ihrer Trübjal beſuchen“,(Jak. 1, 27.), durch die k. preuß. Bebörde zu Beyrut abgejaudt 
chen Maroniten auf dem Libanon und in Syrien der da verheißt: „Wer ein ſolches Kind auf⸗ worden. a 
überhaupt, 16,000 Chriften von den Drufen nimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf,“ Außerdem find eingegangen und an Hrn. Maj. 
niedergemetzelt, 150 Städte und Dörfer zerſtört, (Matth. 18, 5.), der wird auch Euch, Ihr Lieben, z. D. Weſtphal befördert: 81 Bekleidungsgegen⸗ 
3000 Jranen und Jungfrauen in fürkiſche Ha⸗ mit feinem reichen Gnadenlohn dafür ſegnen“ Hände für die Waſſen, von Frau Serg. Hampel, 
tems verkauft, 70—80,000 Chriſten irren ob. Euch und Eure Kinder. Frau Gen. v. Sommerfeldt, Frau Tiſchlermſtr. 
dachlos umher, worunter 20,000 Waiſenkinder.“ Kaiſerswerth am Rhein, 20. Sept. 1860.] Hoffmann, N. N. durch Hrn. Div. Pred. Bork, 
Dieſer Waiſen, ſonderlich der weiblichen, uns Die Direktion der Diakoni en ⸗Auſtalt drau v. Baren Frau Splitt, Frau Präſidentin 
75 Kräften anzunehmen, halten wir für unſre Dr. Flledner, Pfr. v. Bernutb, Frau v. Münchhauſen, Frau Juſt. 


Zauber -Palast 


auf dem Kanonenplatz. 

Montag den 15., unwiderruflich die letzten Vorſtellungen 
der indiſchen und chineſiſchen Magie. Als Beſchluß: 
Die magiſche Enthauptung eines lebenden Men ⸗ 
m afang der erſten Vorſtellung 6 Uhr, der zweiten 


Uhr. 
f N! A, Hoffmann. 
Ki a N ee Räthin Gierſch, Div, Pred. Lie. Strauß; eden en 15. Oktober: 7 ———- 
ü 5 zu Beprut gebeten une deren zu) Jar die ſoriſchen Ehriſten find Bisher|ein Packet Kleiungeſtücke durch Hrn. Oberpreb. fz on S Produkten⸗Börſe. 
überweiſen, fo viele wir in unſten Diafoniffen- |hei dem Unterzeichneten eingegangen: 237 Thlr. Kletle. friſche Wurſt m. Schmorkraut zun, 13.08. Witterung: beet, aue 
häufern zu Jerujalem, Smyrna dahier in Kat. 2 Sgr. 2 Pf. Die Lifte der einzeinen Gott ſeane die Geber und die Gaben! bei I. Schulze, Walliihei 42. Luft. Wind: Weſt. Barometer: 28%. Thermome- 
leröwerth und in ünſerm oberſchleſiſchen Beiträge liegt bei Hrn. Diviſtonskäſter Zur Annahme und Beförderung fernerer . ter: früh 0. 
Waiſenhauſe zu Altdorf aufzunehmen ver- Krebs, Kanonenplag Nr. 4, zur Ein⸗ Gaben ift nebit fümmtlichen evangeliſchen Herren i wan 1d B 


mögen. t aus. Geiſtlichen hierſelbſt fortgehend bereit N anni ereini Roggen fol 53 Rt., p. Okt. 527 a 
Fee at der Herr, nach ſeinem unerforſchli⸗ 3 ſind 60 Thlr. an Hrn. Major z. D. Divifionsprehigen Lie Strauss, Kaufmänniſ e = gung 2 53 N. a. G3. 524 875 a m yon 

chen Rathſchluß, ein von uns ne an Weſtphal in Berlin für die Waifen, und der ühlenſtraße 21, 2 Tr. zu Poſen. .n [90% a 503 a 50: Rt. bz. u. Gb., 504 Br., 
unſer Diakoniſſenlehrhaus in Smyrna anſtoßen⸗ Reſt von 177 Thlr. 2 Sgr. 2 Mf. an die Redak-] Poſen, den 12. Oktober 1860. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 15. Oktbr. 1860. Nov.⸗Oez. 49 194 a 467 Rt. bz. u. Er 480. 
des, großes Haus, was wir für dieſen Zweck be- | eee neee eee . v uds. Br. Gd. bez. p. Dez.⸗Jan. 49 80. bz., p. Frühj. 48a 487. 
2 B 5 


onderz benutzen wollten, in der furchtbaren 
Feuersbrunſt, welche am 27. Aug, d. J. über 
2000 5 einäſcherte, gleichfalls ab» 


Preuß. 33% Staats- Schuldſch. — 865 — 48 Rt. bz. u. Gd. 3 
. ß 41 2 — — — Große Gerſte 44 a 49 St. 
. 101 — — |_ Hafer loko 268 30 Rt., p. Okt. 28 Rt. bz. 


Im Verlage von J. Engelhorn in Stuttgart erſcheint jo eben: rn l 
Neueſte 5%, Preußiſche Anleihe 1055 — — Okt.⸗Nov. 27 a 27 Rt. bz., p. Nov. Dez. 


Bibliothek 


brennen laſſen; doch iſt das Haupthaus unſrer 


Lehranſtalt ſtehen geblieben. Als das Flammen⸗ euß. 31% Prämien⸗Anl. 1855 — 1154 — Rt. bz., 264 Gd., p. Frühj. 264 Rt. bez. u. Gd. 
meer, vom Nordwind angefacht, bis an ſeine der bfr a ee 10114 — — Rüvöl dato ii Nen OK 11 
maſſiv.ſteinernen Mauern kam, da wurde es 2 8 * . — 94 — Rt. bz., 113 Br., 114 Gd., p. Okk.⸗Nov. 110% 
plötzlich windſtill. Der Herr ſprach: Bis hierher, k ümmten . delswi kn l ten 4 neue 905 — — [At. bz, 113 Br, 114 Gd., p. Nov.⸗Dez. 111 
van meer. 25 Beuel Ar mußten * ht 35 jo Prandbriefe — — — [Rt. Br., 115 Gd., p. Dez.⸗Jan. 12 Rt. Br., 
ſich legen, und unſer Haus war gerettet. 3 3 ; N . —. — — „ p. Jan. ⸗Febr. Br. d 
Se Schule in Smyrna boffen unfre Schwe- Vierzehn Bände, im Ganzen circa 50 Lief „on von durchſchnittlich Wipom. 4 871 — — 10 25 . he 22842 Aren u. Br 11 G5. 
ſtern am 1. Okt. wieder zu beginnen. Sie ſind ne Ai 6 Bogen groß 8. 4 10 De * ’ Pofener Rentenbrief — 92 — | Spiritus loto ohne Faß 19,4 a 194 Rt. bj. 
alle in der Feuersbrunſt unverletzt geblieben und Die erſte Lieferung (Wechſelrecht und Wechsel unde) iſt ſo eben arge 4% Sꝗbadt-Oblig.II. Em. — 90 — mit Laß p. Okt. 18% a 19 Rt. bz. Br. u. Gd. p. 
unverzagt, wenn gleich rings von Flammen um- und werden hierauf, jo wie auf die Fortſetzung von unterzeichneter Buchhandlung Beſtel . 5 + Prov. Obligat. 9 — — Ott -Nov. 18,0 1 1 Rt. bz. u. Br., 18 Gd 
eben. Der Herr war ihre Zuverſicht und lungen angenommen. «  Provinzial-Bankattien — 1 — |p. Ner- Dez 18 2 18 3 18 At. bz. u. Gd. 
Etärk, Sie fangen ſchon friſch wieder an, das zu —— 2 en G aun abn. me der volftändigen Bibliothel ver Sbenſgl. Ge. St a ER TE . — B; Dezdr.-Ian. 18a A184 4 18 Rt. 
8795 inte Neb Die Subſkribenten machen ſich nicht zur Abna ändigen Biblio - Soerſchl. St. — — — bz. u. Gd. Br., p. April⸗ f 
r ene bind und können jedergelt auf Ihr Abonnement verzichten. 5 „ Prlorltäts-Oblig. Lit E. — — — Ri bz u. Er, As} nee 


war, aufbnuen zu laſſen, und ſa wird grade dieſe 
Anftalt doch eins der 1 5 Aſyle für die 
ſpriſchen Waiſen bleiben. ir haben daher jetzt 
eine 1 Diakoniſſin als Waiſenmutter dahin 


geſandt. 

Die Reiſekoſten für dieſe Waiſen nach Jeruſa⸗ 
lem, nach Smyrna, nach Altdorf und Kaiſers⸗ 
werth, ihre Ausrüſtung und Erziehung werden 
freilich roße Koſten verurſachen. 

5 "kun haben aber viele Freunde uns dringendſt 
gebeten, unſern Unterſtützungsplan noch zu er. 
weitern, und am Fuß des Libanon, in Beyrut 
ein proviſoriſches Verſorgungshaus und Hoſpi⸗ 
tal zu errichten, um dort ſowohl die 7. 5. 
Waiſen ſchneller zu ſammeln, als auch einen Zur 


Polniſche Banknoten — 884 — 
Ausländiſche Banknoten große Ap. — — 
Altes polnſſches Silb. Kur. F und + St. 90 Gd. 

Roggen bei lebhaften Umfägen ſehr animirt, 
br. Okt. 47 1—48 Lz. Ol. Nor. 45—4 bz. 
Nov. 451 bz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 44 bz., Dez. 
Jan. 44 bz. 

Spiritus rapide ſteigend, gekündigt 12,000 
Quart, mit Faß pr. Okt. 18½— m bez., Nov. 
18 bz., Dez. 18 bz., Jan.⸗Febr. 154 bz., März 
183 bez., April⸗Mai 183 bez. 


a Mit der Schlußlieferung erhalten die Abnehmer des ganzen Werkes als Gra; 
iszugabe 5 
Traugott Bromme's 


Erdkarte 


A in Merkators- Projektion 
für das Bedürfniß des Handelsſtandes neu entworfen. 
Ausführliche Proſpekte, Exemplare der erſten Lieferung, fo wie eine 
Probe der Erdkarte ſind if e Buchhandlung zur Anfichtenufgefegt. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt fi 


Nicolaiſche Sortim. Buchhandlung . Jagielski) 


in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 


Weizenmehl 0. 54 a 5, 0. u. 1. 55 SR. 
. 0. a3, 0. u. 1. 34 a 
315 Rt, 


(B. u. H. 3.) 


Breslau, 13. Okt. Geſtern Abend hatten 
wir den erſten Schnee; heute iſt es klar, aber 
2 kühl. 20 

eißer Weizen 88 —95 98 — 101 Sgr., gelb 
ra Sgr. 

Roggen, 58 —65—68— 70 Sgr. 

Gerſte, alte 55—64 Sgr., neue 45—50 Sgr. 

2 26— 29-305 Sgr. 

rbſen, 60—70—75— 80 Sgr. 

Oelſaaten. Winterraps 88 — 90 — 95 4 

Winterrübſen 80—86—90 Sgr., Somme 


Poſener Marktbericht vom 15. Okt. 


uchtsort — die aa 1 u — 0 N ‚ = ſen 70 —74—76 S 
d Jungfrauen aus dem Libanon und den übri⸗ 4 — qrpß———— von 8 en — 74 — gr. 
. heilen Syriens zu ſchaffen. Wir haben Stadttheater. N Lambert's Salon = | Rother Kleeſamen, 11—124—13—15 Rt., 
her zu dieſem Zweck h den letzten Tagen drei Montag. Zur Allerhöchſten Geburtsfeier Montag den 18 1 375 weiger 1417-1921 Rt. 
Diakoniſſen nach Beyrut geſandt, von welchen St. Maj des Königs bei feſtlich erleuchtetem Oktober. 12 2 artoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Win,, . KBermer, oder 7) O N E R T. dns. Wagen 1 — — Tralles) 19 Rt. Gd. 
aus Smyrna und die dritte eine der arabiſch re. Herz und Welt. Schauspiel in 5 Akten von Anfang 7 Uhr. Entree 2 Roggen e An der Börſe. Roggen, p. Okt. 54 bz. p. 
denden Schweſtern aus Jerusalem ift, welche utzkow. Heinrich v. Jordan: Hr. zur fang — Entrée 2½ Sgr. Roggen, | chtere Sorte Okt.⸗Nov. 514 bp Br., p. Nov.⸗Dez. 50 h 
beide leteren feit Jahren mit den orientalischen wald, vom zweiten Theater in München, als Wtittwoch den 17. Oktober S . 4442 u.B, Se- Jan 20 Br., Kreil. Mal sf bf a. G. 
eh en geeignet find. Daz Dienstag., Leptes Gaftipiel des Frl. Ottitt Sen- Cen, e S. a2 Rüböt iofo 118 b, . Ott 11k bj. u. Br. p. 
% %%% % ] ͤ ß, +++ °-..:.4. 1.488 
tönigl,, Minifterium . ,, ,,,, 2 A ee ioto 19 b) 7 . 
on ul- Weber hochgeneigt angewleſen, unſern R. Ge 5 Eheſtandoe er itien einer Un⸗ Sgr. 3 Billets für 10 gr. ſind an der Kaſſe ex fen, “0000 4n 25 3 v tus lolo 19 bz. P. Okt. 185 bz. U. G. 
chweſtern kräftigft Beiitand zu leiſten. Durch A. Date, d. test em Gb Zum zu haben. Radeck. Winterrübſen, Schfl. z. 16 Mß¶— — — 8 181 Gd. p. Nov.⸗Dez 185 Gd. 
„ Finrichtung Nieſen Morfargnngähnufes und vermählten. oloſcherz v drner. um er 2 N . Winterraps l ez. Jan. 184 Gd., Jan. Febr. 18 Gd. Febr. 
Hoſpltals werden die Koſten a erdings ehr ver⸗ Schluß: Eine Berliner Bonne. Poſſe in Sommerrübſen * März 19 Gd. p-April-Mai 191 GD. 
1 allein der Noth der huͤlfloſen Chriſten 1 Akt von Hahn. n Sommerrapbßz. Fi (Br. Hdlsbl.) 
auch welt umfaſſender unter Gottes Segen ab⸗ Letzte Woch e f f ( 3 0 l Buchweizen n — — 
geholfen werden. | 2 e. 1 Kartoffeln Har ' 9 . 33 28 
Da wenden wir und denn mit dem alten Ver⸗ Budwig’s Hotel. Montag den 15. Oktober 1890 Butler 1 Faß (d Berl. Dr 1125 e. 
trauen an die alte Liebe der vielen Wohlthäter, Reimers zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät| Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. — — > pambu 11 12. Okt. Begeben wurden dleſe 
welche un r ſich ſo oft ſchon erbarmt, 1 des Königs | ee A an ET Ei Woche 96 Bll. halbgewaſchene Eima⸗ zu ca. 12 
und an 8 e chriſtl ah ha ua bir anatomiſches und ethnologiſches 0 ßes — pn 30 u 3 Be See — zu = — 85 
ten im Namen des Vaters der Waijen un . . ey EN oe en nigfei- 
wen, und 85 Hülfe zu kommen mit Fürbitte und Museum, Ar Kp t.; 1400 Pp... E en um. s 
Debreczin, 7. Ott. Der Markt geht zu 


d ben, mit Geld und Stoffen zu Bet- beſtehend aus 500 Präparaten des menſchlichen a ch 5 N 
33 Wir hoffen dieſe Kinder des Körpers, von den eriten Künftlern Copa Tan franz en, An 2 1-2 47) S—HTAT| 6ſende 
18. 5° rn 


4 — — 
Nordb., Fr. Wilh. 5 464-4 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 33124 bz 


reuß. Vent 410 
do. Litt. B. 35/112. b t. 4 


B 
oſtocker Bank A 102 G 
Deſt. Franz. Staat. 5 1265 in Schleſ. BankVerein 4 755 elw b 
Serie mowig 4 90 ene a Han 52 Mu B 
Pr. Big. ds ke a 538 B Vereinsbank, Hambſa | 97} 


Verkehr war bei der heutigen Börſe ein lebhafter. 


do. B u 
O. B. — 
9 4 871 5, 0 
art. O. 4 9166 — 
„Freiburger Aktien Gd., dito 4. Emiff. —. dit. lig. 87% Gd. dito Prior. 
= 94 Br. Köln Mindener rit. —. Fried dbahn —. Mecklenb —. Neiſſe⸗ Or 9. 
13. Okt. Bei geringem Geſchäft blieben die Kurſe gegen geftern wenig verändert, nur ſchleſiſche Oberſchleſiſche Lit. A. u. 994254 87 8 e ne . Obligat. 88 Br. dito — Er. 
= bis 76% bez. dit r. Oblig. 744 Gd. . 31} Br. Apeintjide — t. 


41 — — 
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